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Danzig, den 15. Februar 1913. 4. Jahrgang. 

Heute, Freitag abend: 

Volksverſammlung im Bürgergarten, Schidlitz 
Referentin: Genoſſin Anna MNemitz aus Berlin. ö 
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Deutſcher Reichstag. 
Vortſetzung) Sitzung vom 12. Februar. 

Am Vundesratstiſch Niemand. Auf der Tagesordnung 
Reht der Wahlrechtsantrag der Sozialdemokraten, der 
dahingeht, ein Geſetz zu ſchaffen, wonach in allen Bundesſtaaten 
eine auf Grund des allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts 
gewählte Volksvertretung beſtehen müß. Das Recht zu wahlen 
und gewählt zu werden ſoll jedem über 20 Jahre alten Reichsange⸗ 
dörigen zuſtehen. Den Antrag begründet Abgeordneter Wels 
[Sos.): Der Antrag iſt ihnen nicht unbekannt, ebenſo das, was wir 
zu ſeiner Begründung anzuführen haben. Die Schlechtigteit des 
preußiſchen Wahiſpſtems hier nochmals aufzurollen, hieße mit 
Kunonen nach toten Katzen ſchleßen. Das preußiſche Wahlrecht iſt 
Den a, veraltet und exiſtiert heute nur noch als eine Machtfrage. 

allgemeine Wehlrecht fordern wir, weil wir der Anſicht ſind, 
daß auch die Frauen nicht vom Wahlrecht ausgeſchloſſen werden 
dürfen. Abgeordneter Spahn (3tr.): Wir beſchränken uns auf 
die Erklärung, daß die Geſtaltung des Wahlrechts in den Einzel⸗ 
ſtaaten zu deren Zuftändigkeit gehört. Abgeordneter Baſſer⸗ 
mann Matl.): Auch wir haben keine Veranlaſſung, von unſerem 
Standpunkte abzugehen. Den Einzelregierungen eine Verfaffungs⸗ 
reform vorzuſchreiben, lehnen wir ab. Abgeordneter Graf Ka⸗ 
nitz (Konſ.): Der Antrag verſtößt gegen die Grundlagen der 
Reichsverfaffung. Abgeordneter Kopſch (Bp.): Das Wahlrecht 
m Preußen und die Zuſtände in Mecklenburg ſind unhaltbar. In 
Süddeutſchland ünd unſere Forderungen ſo ziemlich, nur Preußen 
kſt noch rückſtändig. Es ſprechen noch Seyda (Pole), Mer⸗ 
tin (Bp.) und Bruckhardt (Wirtſch. Vg.), womit die erſte Le⸗ 
ſung beendet iſt. In der ſofortigen zweiten Leſung ſprechen ſeitens 
der Sozialdemotraten die Abgeordneten Liebknecht, Herz⸗ 
fſeld, Hofmann und Wurm, ſowie der mecklenduegiſche 
Abgeordnete Sivkovich (Bp.). Nachdem die Debatte geſchloſſen, 
wurde der Antrag gegen die Stimmen der Antragſteller, der 

rtſchrittler und Polen abgelehnt. Es findet demnach keine dritte 
Leſung ſtatt. Nächſte Sitzung Donnerstag. 

Danzig. 
Die Torifverhandlungen, die am 13. Jebeuar hier zwiſchen 

den Verkreiern der Arbeilnehmer und denen der Uuternehmer ſiati⸗ 

gefunden haben, ſind ergebnislos verlaufen. Die Berhandlungen 
icheilerten hauplſächlich daron, daß die Unternehmer mil Bezug auf 

die Berkürzung der Arbeilszeil, nicht das geringſte Zugeſtändnis 

machlen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach kommt es daher in dieſem 

Frühjahr in Weſtpreußen zum Lohnkampfe im Malergewerbe. 

  

      
  

Achtung Nieter! Ddie Rieler der Schiffswerft J. W. 

Klawilter haben am Millwoch, den 12. Februar geſchloſſen die 

Arbeil niedergelegl wegen Lohnſlreiligkeuen. Wir kommen in 

nöchſter Nummer ausführlich darauf zurück. 

Plötzliche Verhaftung auf der Kaiſerlichen Werft. 
nachmittags, wurde der 

von der Kaiſerlichen Werft plöhlich 

„ foll der Grund der Verhaftung 

Segel Zeichnungen von Unterſee⸗ 

(England?) geſandt bäabe 

burean der K 

Es harte 

en und Zeichnungen der Unterſes⸗ 

m war es durch die Art der Beſchäſti⸗ 
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: Durch Spione 

    
   
   
   

    

   

  

Dip om;⸗ In 

derhaftet. 

daria 3 

   
      

     
   

  

   

            

   

der neueſten Re⸗ 

boote Nr.2 

gung ein 

Die ve 

ihrer Ko 

Troßzdem 

noch früher 

der Reich 

Boote cuf 

3D     311. 

a ein Jahr 

Gehaltvon 350 Mark. 

egel ichwirren recht 

    

preſſung. Geſinaungsloſe 

Die Genoßſin Nemitz aus Verlin wird am 14. Fedruar im 

Bürgergarten in Schidlitz und am 17. Februar bei Libring in 
Langiuhr üder das ſehr zeitgemäße Thema: Der Zuchthauskurs 

im Reichstage“ ſprechen. Dieſe Verſammlungen wollte unſere 

Patteileitung, troßs mancher unparteilicher Erfahrungen, auch 

durch die Neueſten Nachrichten von Fuchs & Co. bekannt machen. 

Die Aufnahme von Inferatea war zwar ſchon wiederholt bemäkelt, 

aber doch noch nie direkt ehgelehnt. Dieſes Mal ſollte es anders 

kommen. Zwar war das Inſerat nicht ganz ſo ſchlimm, aber es 
gibt do Volkswacht und deshalb wurde das arme Inſerat 
in den Höllerpfuhl geſchleudert. Und das geſchah, obgleich das 

große Füchsbiatt nur geiſtig tämpft und zu dem Zweck üder die 
ſtärkſten Intelligenzen d hrhunderts verfügt. ü 

Zuerft ſchen das Inſerat noch Gnade finden zu wollen. Es 
wurden Igar neun bare Mark als Bezahlung angenommen. 

  

     

    

  

  

kürzlich zehn Mann auf die bedenklich unſichere 

ſſchloſſenen Kaufleute gemeint würe. 

zurück und mit ihnen dieſen wertvollen Schreibebriej, ſogar eigen⸗ 
händigſt unterſchrieben von dem Millionär Fuchs: 

Danzig, den 12. Februar 1913. 
An die 
Sozialdemokratiſche Parteileitung 

3. Hd. des Herrn Sellin 
Danzig. 

Die heute früh in unſerer Expedition zur Aufnahme für 
morgen beſtellte Anzeige reichen wir Ihnen anbei zurück, ebenſo 
laſſen wir Ihnen den bereits bezahlten Betrag von Mk. 9 durch 
Ueberbringer dieſes wieder zugehen. 

Angeſichts der fortgeſetzten Beſchimpfungen, die Ihr hieſi⸗ 
ges Organ gegen die Danziger Neueſten Nachrichten richtet und 
die weit über jegliche ſachliche Polemik hinausgehen, ſind wir 
Dicht in der Lage, Inſerate von Ihnen aufzunehmen. 

‚ Hochachtungsvoll 

Danziger Neueſte Nachrichten 
Fuchs & Co. 

So, der Browning hat gut geknackt! Und der Parteileitung 
geſchieht durchaus Recht. Weshalb verſchafft ſie auch nicht der ho⸗ 
netten Firma Fuchs vor der böſen Volkswacht Ruhe? Das — Blatt 
das durch ſolche ſauberen Mittel die Freiheit der Preſſe von hinten 
herum erwürgen möchte, hat aber unlängſt den Direktor des Stadt⸗ 
theaters attackiert, weil er es nur öhnlich ſo machte! 

Die Anſicht der Firma Fuchs über unſere Polemik in Ehren, 
ſie muß ja am beſten fühlen, wie ſie unſere Streiche empfindet. 
Ihre Methode iſt aber genau ſo ehrenhaft wie überzeugend. Seine 
kleine Mafſeſtät Fuchs iſt mit ſeinem Latein ſo vollſtändig am Ende, 
daß er über die Sozialdemokralie nur noch den großen Inſeraten⸗ 
bann verhängen kann. Eigertlich kann man ihm das gar nicht zu 
ſehr verübeln, denn es ſteht doch ſchon ſehr lange geſchrieben, 
daß mit dem Belagerungszuſtande jeder Eſel regieren kann. 

So wenig uns der Boykott von Fuchs & Co. imponieren kann, 
jo ſollte dieſer großkapitaliſtiſche Terror den Arbeibern die Augen 
öffnen, die ſich für ihr gutes Geld von einem Blatt dieſes Schlages 
ſyſtematiſch verdummen laſſen. Die ſittſame Entrüſtung der Firma 
Buͤchs geißelt ſich beſonders dadurch, daß ihr Blatt ſelbſt die feige 
klerikale Mordtat, die uns den Genoſſen Schuhmeier raubte, 
nicht mit einem Worte mißbilligt. 

  

Aus Weſtpreußen. 
Ohra. Unglüchsfall? Der in der Roſengaſſe wohnende 

Nentier, frühere Tiſchlermeiſter Brauer wurde am Sonntag früh 
in dieſer Straße tol aufgefunden. Er mit dem größten 
Teil des Körpers in dem mit Taum gefüllten Straßen⸗ 
graben. Gegen 11 Uhr abends hat ſi 
Wohnung degeben und iſt augenſcheinlt 
den Graben geſltürzt. Als Todesurſos 
angenommen ſein. Ader auch das ſchli 

der Tote das Opfer der Straßenverhält 
Graben iſt oben über einen Meter 
der großen Gefahr, die er ſiets di 
Geländer geſchützt. Die Gefa 
immer. Sie iſt durch die Waſſ 
lich größer geworden. Schli Mift es gar ein Wunder, daß 
jemand, der in der Dunkelheit unvermutet inſtürzt, ſo er⸗ 
ſchreckt, daß ihn ein Herzſchlag hinraft. amſte iſt. 
daß der gefährliche Teil des Grabens der Gemei und 
ihrer Fürſorge unterſteht. 

Merienburg. Der Zeugleutnant Hintz vom hieſigen Ar⸗ 
iedepor wurde unter dem dringenden Verdacht des Verrats 

riſcher Geheimniffe auf Anordnung des Gerichtsherrn der 41. 

Diviſion in Di.⸗Eylau verhaftet und unter ſtarker Bewachung ſo⸗ 

fort nach Berkin gebracht. 

Marienburg. Das ein Jahr alte Kind des Beſitzers Polſch in 

Bönhof warf enen großen Topf kochender Milch ſo unglücklich um, 

daß ſich der Inhalt über das Kind ergoß. Das Kind erlitt ſo 

ſchwere Brandwunden, daß es an deren Folgen ſtard. 

Butzig. der große Arbeitsmangel in unſeter 
Stad: zwingt die Leute verſchiedener Berufsklaſſen, ſich durch Aal⸗ 

itechen ihren Lebensunterhalt zu verdienen. So hatten ſich auch 
ecke Wegepen. 
ndes Sis 
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Gegen 2 Uhr mittags ſetzte infolge des ſtarken Weſt 

treiben eina. Die ſchwammege Es⸗maſſe ließ nach und alle zehn 

Mann wärcn unreitbar verloren geweſen, wenn nicht ein zufällig 

vorhandenes Boot ihnen Sicherheit gebracht hätte. Die Retting 
geſtaltete ſich ſehr ſchwierig. 

Grandenz. Der Kampfgegenden Konfumverein 
datbegonnen. Troßdem am hieſigen Orte zurzeit noch keine 

Warenverkauſsſtelle beſteht, haben eine Anzahl 8 

bereits ihre Maßnahmen gegen den ihnen in ihrem 

Bereicherungsſyſtem hindernd im Wege ſtebenden Konſumvperein 

getroßfen. Dieſe Adwehr gegen den Konſumverein beſtehr in dem 

vor einiger Zeit gegründeten „Graudenzer Gemeim gen Spar⸗ 

oerein“. Wenn dieſes Unternehmen wirklich, wie es in ſeiner 

Firma heißt. ein gemeinnütziger Sparverein wäre, ſo ließe (ich 

gegen die Exiſtenz desſelben nichts einwenden. Betruchtet man 

ſich aber die Suche etwas genauer, ſo wird man von Gemeinnüßig⸗ 

keit im wahren Sinne des Wortes nichts entdecken können, außer 

daß mii der Gemeinnützigkeit, der Kreis der dieſem Verein ange⸗ 
Jo, dann würde das Wort 

gemenmütziger Sparverein ſeine richtige Bezeichnung haben! Oder 

     

  

  

  

  Dann grollte das Unheil. Genoſſe Sellin erhielt die neun Enun 
wird, der den Kaufleuten die Taſchen füllt. Eine Gemeinnüßtigkeil 

bei einem Unternehmen kunn nur daun möglich ſein, wenn der ge⸗ 

den Konk 

ſamiꝛ Reingewinn an das kauſende Publikum verteilt wird und 
nicht nur einige Pfennige. Und diefes kann nur bei den von den 
Kaufleuten ſchwer gehaßten Konſumvereinen der Fall ſein, weil 
jeder Käufer gleichzeitig Mitbeſitzer des Unternehmens iſt und folge⸗ 
dejſſen auch Anſpruch auf den auf ihn entfallenden Teil beKaſeul 
ten Reingewinns hat. Der Graudenzer Weitimg, abatt⸗ 
Sparverein it eine G. m. b. H., dem eine Anzoh! raudenzer 
Geſchäftsleute angehören. Er gibt einheitliche Rabattmarken her⸗ 
aus, die in jedem dem Verein angeſchloſſenen Geſchäfte zu haben 
ſind und in Sparbücher geklebt werden. In einem dem Sparbuch 
beigegebenen Geleitwort heißi es: „Welche Vorteile bietet der 
Graudenzer Gemeinnnützige Rabatt⸗Sparverein den Sammlern 
ſeiner Rabattmarken? Der Sammler erzielt in allen dem Rabatt⸗ 
Sparverein aͤngeſchloſfenen Geſchäften den feſtſtehenden Rabatt, 
der unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß nian ſeine Einkäufe 
in einer großen Anzahl von leiſtungsfähigen Geſchäften dort machen 
kann, wo man an dilligſten und reellſten bedient wird, jedenfalls 
eine weit angenehmere Dividende darſtellt, als irgendwelche wirt⸗ 
ſchaftliche Organiſation (Konſumverein ufw.) dieſelbe gewöhren 
kann, zumal das gefüllie Rabattſparbuch ſederzeit gegen bar ein⸗ 
gelöſt wird und keinerlei Haftbarkeit beſteht.“ 

Soweit ganz gut! Nun ſehen wir uns aber mal die Ent⸗ 
ſtehung dieſer „angenehmen“ Dividende an. Das Sparbuch ent⸗ 
hält 400 Felder, die mit den Marken vollgeklebt ſein müſſen, ehe e⸗ 
einen Wert von 4 Mark erhält. Das wären 4 Prozem, die der 
Käufer für ſeinen Einkauf erhält. Leider bleibt bei genauer Unter⸗ 
ſuchung dieſer ſogen. 4 Prozent nicht viel übrig und zwar aus fol⸗ 
genden Gründen. Jeder Käufer erhält für jede 25 Pfennig ſeines 
Einkaufs eine. Marke. Wohlgemerkt für je 25 Pfennig. Für alles 
übrige, daß gerade über dieſe Abſtände hinausgeht, erhäit er ſelbſt⸗ 
verſtändlich — nichls. Das aber, ehe man unter dieſen Umſtänden 
die 400 Marken erreicht, beinahe eine ziemlich ebenſo hohe Summe 
verausgabt iſi. für die man keine Rabattmarken erhält, iſt wohl 
jedem denkenden Menſchen klar, denn man kann ſeine Einkäufe 
nicht immer ſo einrichten, daß dieſe 25⸗Pfennig⸗Stufen ſich ergeben. 
Folgedeſſen werden wohl bei näherem Hinſehen nicht mehr 4 Pro⸗ 
zent, ſondern vielleicht nur noch 2 Prozent übrigbleiben. Außerdem 
erhält der Käufer, wie aus dem Paragraph 2 der Geſchäftsverkehr⸗ 
Erdnung erſichtlich iſt, beim Einkauf von Butter, Eiern, Mehl. 
Wild, Fiſchen, Geilügel, Flaſchenbier, natürl. Mineralwaſſer, Pe⸗ 
troleumt, Brennſpiritus, Zucker, Salz, Viehfuttemitteln, Maſchinen⸗ 
garn, Schulbüchern, Spielkarten uſw. keine Nabattmarken. Ei 
große Anzahl aller dieſer angeführten Gegenſtände wergen räglich 
im Haushalt gebraucht. Da aber für dieſe Artikel Rapbatt⸗ 
marlen gewährt werden, ſo iſt das hierfür ausgegebene Geld ver⸗ 
loren. Weiter heißt es, daß die Rabattbücher jederzeit eingelöſt 
werden können. Aber auch hier iſt ein Haken dabei. Die Bücher 

konnen wohl jederzeit eingelöſt werden, ader nicht zu ihrem vollen 
Werte. Ihren vollen Wert haben ſie nur in der Zeit vom 3. bis 
inkl. 22. Dezember. Werden die Bücher vor und naoch dieſer Zeit 
eingelöſt, erhält der Inhaber nur noch 3.85 Mark. Alſo auch wie⸗ 
der etwas von den 4 Prozent. 

Nun zum Konſunwerein. Die Warenverkaufsſtellen der Kon⸗ 

ſumvereine ſind ebenfalls in jeder Beziehung leiſtungsfähige Ge⸗ 
ſchäfte. Der Konſumverein gerrährt ſeinen Mitgliedern nicht nur 

für je 25 Pfemig eine Marke, ſondern die Käufer erhalten auch 

üder den lethlen Pfennig ihres Einkaufs eine entſprechende Marke, 

ſo daß ihnen auch nicht ein einziger Pfernig verloren geht. Dieſe 

Marken werden geſpart und am Jahresſchluß den Mitgliedern 

in bar wieder eingelsit. Nun gewähren auch die Konſumpereine 

ihren Mitgliedern nicht nur 4 Prozent, ſondern die Rückgewähr 

ichwankt zwiſchen 5 bis 10 Prozent, weil ja der geſamte Rein⸗ 

gewinn an die Mitglieder verteilt wird. Außerdem wird den Mit⸗ 

gtiedern ihr eingezuhlter Geſchäftsanteil ebenfalls bis zu 5 Brodent 

verzinit. Die Auszahlung geſchieht in der dafür beſtimmten Zeit. 

Wird die Dividende nicht abgehoben, ſo wird ſie den Mitgliedern 

ohne jeden Andzug als Spareinlage gutgeſchrieben und mit 1 Pro⸗ 
zent verzinſt. 

Vergleiche über diefe beiden Arten von Geſchäftspraktiten an⸗ 

zuſtellen und jeſtzuſtellen, welche von beiden die „angenehmere“ 

Dividende iſt, überlafſen wir nun dem Publikum ſelber. Jeden⸗ 

jalls wird ein angeſtellter Vergleich aber zugunſten der Konſum⸗ 

vereine ausfallen. 

Weiter heißt es in dem Geleitwort: „Mitglieder von Konfum⸗ 
vereinen haſten mit ihrem Geichäf 

    

  

ftsanteil und außerdem noch mit 

eine Haftſumme für alle An⸗zälle des Konſumvereins und zwar 

beſteht dieſe Haftbarkte ncch ‚wei Jahre n ** 

dem Sonſumverein. 

ꝛeſem Teil des Geleitwortes, anſcheinend dazu angetan, da⸗ 

Publikum von dem Veitritt zu den Konſumvereinen abzulchrecken, 

müſſen wir entgegenhalten, daß dieſe Geſetzbeſtimmung doch nur 
zum Schuße der Mitglieder ſelbſt geſchaffen iſt. Und dieſer Schutz 

des Geſetzes beſteyt darin, daß hierdurch verhindert werden ſoll. 

daß ein größerer Teil der Mitalieder abſichtlich austritt und ſo 

s herbeiführt, in der Amnahme. vor Verluſten geſchũützt 

zu ſein, wäbrend die verbleibenden Miialieder die Verluſte zu tra⸗ 

gen hätten. Trotz dieſer Beitimmung bleibt doch beſtehen, duß nach 

folgter rechtzeitiger Kündigung die Mitglieder ihren, eingezahlten 

l herausbekammen, alſo im Falle eines Konkurſes Rur noeb 

er Hafwflicht herangezogen werden können. Im übrigen 

gehärt es nicht zu der Geſchäſtspraxis der Konfrmvereine. Geſchäſte 

auf unsicherer Grundlege aufzubauen. Im Gegemekl. es werden 

ier jedem einzelnen Falle Verechmungen und Ermittelungen ange⸗ 

ſtellt, ob die Exiſtenz eines Geſchöfts gewährſeiſtet ilt. Eine Haft⸗ 

pflicht der Mitglicder wird daber in den heltenſten, Fallen un An⸗ 

ſeruch genomnien, was dadur h bewieſen Wird, daß in der Konſum⸗ 

   

  

     

     

    

    
   

     
  

    

    
ſoll die Cemeinnützigkeit etwa darin liegen, daß dem kaufenden 

Publikum ein ganz winziger Teil von dem Gewinn zurückerſtatte: 

sbewegung io gut wie gar keine K urſe zu verzeichnen ſind. 

auch i— Di⸗ Hönde der Dꝛitglieder gegeben. dieſe zu verhin⸗ 

enn die Milglieder ſich ihrer Pflicht bewußt ſind und die 
ſe kür ihren Bedarf nur in ihren eigenen Geſchäſten vor⸗ 
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Aueln Wenn Krster Behn, ans Prot e, — Schiſtsverkehr. 
K.— K bren Küänfe 100 147, 0, ů ů eſnf — 11. Februat. 

mii S7 S64, Das Juimtnifteriem mit zab und das Wieaite⸗ Angehöbmmen: Sſegſried. Auguſtin. Königsberg, Güter. 
miniſtertum mit 457 Franen. Die Lelen artees Düüceien Senete Eraſt, Poulb Asne . eg⸗ Hondarl, — 
dagegen das Arbeitsminiftecium nur ngnberg, letr. hret rd, Auguſte u. Gettelde.— 

Große dten harſien Poß. und Telegtuphenburean und die Matte Eheteſe, Gerows ki, Möerpool, ßucker. — Elin. Blendermann, 

Eitrdehn auf 19766 und 6358: dei den Eilenbahnen ſind die Köln, Güte, „ Wand. Nlllſon, Aardua, Getreide — Wala, Dirring. 

Fraren meiß als Bahnwärterinnen htig. 1 Hahinte 8 Geise Siabl, Norraſöbing, lerr. Stal, Bar 
„, Helfingborg. Gei . 

Neufahrwaſter, 12. Februar. 
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verrin:“ 2 5 

ů 
n: „anfa, Keller, Middlesbro, Thomasmeblt. 

Taraewhe. Velksperlammiuns. Vierslag. den Kleines Feuilleton. D. Sicdien. Stele „ Aalcnrben, Thomasmehl. — Diomedes, Hanſen. 
1I. d. Mits. kand dier eine ökentliche Bolksverſammiung att. Der engliſch prechende Schutzmonn. Pilleu. leer. Iris, Hoech, Seaham, Kohlen. Jufia, Belig, Sunder⸗ 
Bei Exöffnuss teilte der Verfammlunasleher mit, dah ein jeder Eine Strahentzere. „ land, Kohlen. Hjelm, Anderſen, Kopenhagen, Büter. 
das Recht dabe, lich un der Disbulften zu beicaligen., Frrunde An der Norvaindt an Potsdamer Plat ftebt eina Schuzmann. Gejegeit: Tommi, Neumann, London. Melalſe. Carl Cords, 

wit Freinde. Richt wie bei Perſammlungen des Bundes der Semen ünhen Odetärmel zert ein dunkelbltaue, Tuchſchild mit dem Schmieter, Nantes., Getreide. Gertrud, Puſt, Stettin via Rönigs⸗ 

Lanbedee oder von, Keichsperband 3. 2. wenn es gewöhnlich ⸗Lnion Ink- und dem arerrikaniſchen -Stat Spangled Banner- Mitberg. Gilter. Köln, Meyer, Warnemünde, leer.. Diomedes, 

teiht: „Se Veldemoktuten haten keinen Zutritr., odet: Wer erhe Site ahen nee asKesg aieer Wale viehe cnben anipterdt Paede, W Rianterde, Cute Karhus, leer. 
andere Mei t in Doſlasten. Kach irer Weil 1 i l1. m, Güter. 

eint andere Meinung hat. wie der Redurr. derj ſie hier nicht bades: ber Jhst ier wuntg. — te entringt ſich dem Kommerzienrat Boeckel, jottert 
  

  

     

    
     
     
       

    
       

üuhern“ Fron Remiz aus Berlia hvrach üder das Thema: Goddamm! Aiebt' denn Jar keeue Eugiänder nehr in Berkin?⸗ ů 
der Zuchthauskurs im Reichstr Sie ſührte an der Hand Da wrin em Herr an idn dersn. lüftet artig den Hut und ſagt Letzte Nachrichten. 
reichlichen Motcrials auns., daß der Tertorismus nicht aufdögid — 
Seitt der Arbeiter „i. londern der Terrertsmus wird vom „Verzeidung, können Sie eir vielticht fagt as. voß Die Balͤkanwirren. 

  

   

    

      
Unternehmettum geud ürrifte dann das wirtſchaftliche Der Schutz Menn teritent) Weil kcan dut plende, Spra ‚ ů 

Gebitt. —;, die A: Mes Sezwangen Werden.n Vaur cun LünKuass., . Berlin, 11. Gebruar. Von diplomatiſcher Seite wird der 

zum lehen Winel ſen zu müſten Hierdei kan Der Daſlant- un Hresgt eß, 8*8 E — „ vov Shouldf Nolionalgtg.“ geſchrieden Hen unausgeſetzten Bemühungen der 
es zu rüdreaden d mancden Ardeiter und e, en, —2 Wrens -Piünt von Meaär? Wor =& Keichstegierung iſt es gelungen, eine Berſtändigung unter 
manche Arb nerin. d. die gekurchten und Der Paßam: Aunge as vos tne7: Hlesse, tell me,Kden Mächten herbeizuführen, damit jede neue Konflihtsgefahr 
b'eichen War un ſorach der Bäcker „err :c hüd a Schugman speaking german ſeit dem Wiederausbruche des Krieges unmöglich Lemacht 

Grohmgan Lesterrr verlangte. Ler Schkmann: „Wat Hosen Se dern eigentlich“ wird. Wenn die Kabinette der Signakarmächte des Berliner      
   

            

ay is tir Hete-]Vertrages auch abſolute Neutralität bewahren werden, ſo ſteht 
ů doch heute ſchon feſt,. daz die Mächte unter keinen Umſtänden 

iß jieich [die Einnahme von Konſtantinopel und die Beſetzung der 
tie Auerßraße Dardanellenforts durch die Bulgaren zulaſſen werden. 

— 

  

daß bei Er Va: Xren: 
und ſier Li 

„Or. M 
bet large 

Der Paffant:     

  

Die Kämpfe an der Tſchataldſcha⸗Linie. 

Soſia. Die bulgariſchen Truppen zogen ſich fünf bis jechs 
neter weit in die neuen Stellungen zurüc, nachdem fie bdei 

ſchataldſcha die Angriſte der Türken auf der ganzen Linie zurück⸗ 
geſchlagen hatten, ausgenommen auf dem äußerſten rechten Flügel, 
wo die Truppen dem Kreuzjeuer der türkiſchen Schiffe am Mar⸗ 
maru⸗Meer und im Eolf von Böjüt Tſchekmedſche ausgeſeßi 

Sängerwuren. Die Verluſte der Bulgaren ſind unbedeutend, die der Tür⸗ 
* Nönel am ken ſollen groß ſein. Vor Bulair verſchanzen ſich die bulgariſchen 

en Dir dierdurchTkuppen in thren Stellungen. Der Feind ließ ſich geſtem nicht 
blicken. Die Vulgaren fäuberten das Schlachtfeld von den Leichen 
der gefallenen Türken, deren Zahl ſich auf 5000—6000 Mann und 
50 Offiziere beléuft. Die türkiſchen Kreuzer beſchoſſen geſtern den 
gonzen Tag die linke Flanke der Bulgaren. Ein Mann wurde ge⸗ 
tötet. einer leicht verleßi. Die türkiſchen Truppen. die am S. und 
9. doe! Scharkéi gelandet waren, wurden von den Bulgaren ein⸗ 
geichloffen und zogen ſich. von einer Panik ergriffen, überſtürzt 
und in ünordming zum Meeresufer zurück. wo ſie untet dem 
Schunze der Schiffsgeſchütze die Transportſchifſe erreichten. Die 

pbulgariſche Infanterie gab auf den Feind ununterbrochene Sulven 
ſab wodurch ſie den Türken große Verluſte zufügte. Die Gebirgs⸗ 

artillcrie auf der rechten Kolonne zeichnete ſich hierbei dadurch aus, 
daß ſie künn vorrückte und die Türken durch Schrapnellfeuer nieder⸗ 
ichmetterte. Die bulgariſchen Verluſte detragen nicht mehr als 100 
Tote und Verwundete, 

Konſtantinopel, 11. Februar. Einige türkiſche 
Kriegsſchiffe haben Silivori am Marmara⸗Meer bomdardiert. Hier⸗ 

auf haben die Türken Truppen gelandet und die Stadt beſetzt. 

mann vt 
Niederde⸗ 

        

  

   

   

eder n Amzert⸗ 
*Menn mir 

R. K—r. 
    

  

  

      

  

  

   

  

  

  

Parteigenoſſen und Freunde! 

Vergeifet nicht zu proteſtieren gegen den 

Mörder Alkohol. 
Jeder zehnte Mann ſtirbt bei uns direkt durch ihn. 

Sicherer als Schrapnelle und Maſchinengewehre lichtet 

er unſere Reiden, weniger auffällig, aber darum nicht 

weniger grauſam. Er ſtachelt zu den unerhörteſten Roh⸗ 

n und Gewelttatigkeiten an: Männer werden zu 

            

  

Amtiiche Notierungen der 
dor      

      

   

igt oder geſchände“. 

Wollt ihr nur protettieren gegen die großen 

des Verderbens, denen ihr einjtweilen nur eure 

  

ungen denen eines Krieges being. gleich⸗ 

en und die ihr imſtande terd. ſe ietzt wirkſam 

  

    
Werum nicht der Kopf und die Fauſt erheben 

gegen den Alkohol, den Zerſtörer eures Glückes, den 

Derbündeten eurer Feinde. den Feind eurer Beſtrebungen. 

    

  

   

  

        —. Kauit Hexrenartikel“ wuan 
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Reinigungs-Anstait 

  

    

  

  

  

   

  

   Waufpaps für Mähmwashhineg u. Fährrägter 
Altst. Grahen 92, nur gegenüber der Markthaſte. 

Anerkannt erstklassige Fabrikate! 
Lansishrige Barantie- z: Sedueme Teitirahlunth- 

ö E 14 Stopfen aut der Maschine Kostentas. 

Sämtliche Ersatßz- und Zubehörteile. 

Eigene Reparatur-Werkstatt. 

   

    Sgen, SerBger Lakes, EBert- 

iserne Kertgestell⸗ 

  

     

  

anr EKAAEELAEEAAiSSESDSSSS 

  

„
Y
r
e
r
r
h
v
e
r
n
s
e
r
e
r
s
⸗
 

E
L
E
E
A
 

  

—



     
    

      
   

  

   

     
       

     Wenn Sie 
eine Hose gebrauchen, 80, 

ů ö 80 kaufen Sie am desten Im 

—— Speꝛlalhaus 

OF. Louis Israelski 
LD — „ Kohlenmarkt l1. 

Herrenhosen 

95 Pfg.-Woche in 

LOhechüpparnt . 
   

  

    

  

     

           

            

        

   

  

wochentliche Abꝛahlung. 
u ů dunkel gemustert od. gestreitt 

       
   

     

   
   

  

     

     

    

  

     

     

  

      
  

   

          

   

       

  

  

  

      
  

  

  

  

   

E à000 doppelseitige Platten 1 Taschenfeuerzeuiuiuiut 95%5 60 à 215, 350, 400, 500, 
5 kruher 1.45 bis 2.00,J. Jetzt 950 ö 6⁰⁰, 200 „ 

88 5 1000 Beka-Nadeln. letxt 955 ſaschenlampe ä 95•• 82 2 Iunginngs-u. Knapenhosen 
æ S 000 Grammoph.-Nadeln Petst 95 2 elektr. Batterien 95• 00 0 enorm diülig. 

„ Plattenabum heen 95.3 1 Okarineens 95%9 P[.O--— 
POsS sS * 2 Den geehrten Lesern det 
H290 6 2 1 Schalldose tür Nadel. jetzt 953 1 Geigenbogen 95⁰ 2 E Volkswadit emplehle: * 

8 „ . 1 Schalldose tar Patis. jetzt 95,3 Diverse Mundtbharmonikas 95, · 2 Waekeber 655 „* 500 
S — —— ——.— — —k— Artelschnitte „ „ 50% 

S;LAr Arstb-WuudtecDnna Me Mirr- Wahe Dcbel- W Muen- Aodel-Posei Phnen Woschrel L Urgasn .pf 685 
8.335 ů —— —— s 
Ls Serie l Pngg“ Serie II %% f 

—U— — 12 Ein Posten doppelseitiger Plattun. 25 em x 00 Ein Posten doppeiseitiger Platten, 25 em ů 5⁰0 E E (0 U éů 
— krüͤher 3,00 und 2,00 „ trüner 3,00 und 2,00 Mk. Mk SaEa 

C 55 ü ESE Volontawaren — Deilkatessen 
2 5 — un ‚ * 5 en gros Futtermittel. en detail. 

Ss Spezialhaus für Musikwaren ? [Cigarren 0 
Julius Bogusch d. . b. H. Melzergasse 1. 

SeS autf Firma und Hausnummer zu achten. Telephon 558. 

  

zuter Qunlltät 

M. Schwabe, Paradiesgasse 5.-]. 

Friſeur Aie 5.          

     
      

   

Telephon 555. Bit   

  

  

  

    

    

Sozialdemohratiſcher Verein Danzig⸗Stadt. 
8. Bezirk. 

Einladung Dienstag, den 18. Februar, abends 7 Uhr 

Am Sonnabend. den 15. Februar. isiert der Gesang- Mitglieder 2 Verſammlung 

vetein in den Räumen Café Nötxel. hinter dem Peters- 

Tagesordnung: 

— Billigste Bezugsquelle für 

Partiewaren- Gelegenheitskäufe 
ů O Blsmenthal — 

RNur Lawendelgasses5. am KHutbazar zum Strauß) 

glich Eingang. von Waren! Enorm ctillige Preisel 

    

  

Cesangverein Sängergrußb. 

  

    

  

      

  

      

    
    
    
    

         

    

  

  

   

  

   

      

     
  

  

    
  

  
  

  

  

* Mas Kenball 2. Vereinsangelegenheit. Billige Hut-Tagel 

rten im Vorverkauf sind zu hoben: Maurer- Mitglieder 2 Verſammlung 

der Abendkasse. Entree pro Person 49 Pig. 

Verband der Maler, Filinle Danzig, Zoppot l. Mida. Zentral-Verband der Zimmer er. 
— 11*1 ů 

E —— —— —5 

Freitag. den 14. Februar, abends 7 ½ Uhr. abend) in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 28. garten) unſere 

Die Bezirksleitung. J. A.: Poſt. 

rverbunden min vielen Oberraschungen. H t H 

Ui-Halls 
erge am Böffet, Reimann, Fischmarkt b. Zigarrengesctäft 

Tagesordnung und Referent wie im 8. Bezirk. 

Anfiang 8 Uhr. Ende? 

— 2 „ * ů * 

Alßerordentl. Mitglieder⸗Verſammlungen 
— am Montag, den 17. Februar, abends 4½ Uhr (ſofort nach Seier⸗ Am Dienstag, den 18. Februar 1913, abends Uhr 
— 

E 

Anher Abonnement. Paſſepartout C 1. Tagesordnung: 1. Berich.lerſtattung über die Tarifverhandlungen 

hagsner Tor. seinen 

1. Das Landtagswahlrecht, ſeine techniſche und praktiſche 

Fraunde und Giönner des Veteins sind hierzu freund- 10, Bezirk. 

15 E 

, Schüsseldamm 5, Langfuhr: „Zur Erbolung“ 
LOII Un 

Das Verſammlungslokol wird durch Handzettel bekannt 20 

Masken g eschen. Das Komitee- 

abend) in Lokeele des Herrn iochue, Juanddusſrahe „eDe, ſfindet im Lokale des Herrn Steppuhn in Schidlit (Bürger⸗ 

in Danzig. 2. Beſchlublaſſung über die welteren Maßnahmen Mit li U E⸗Ver alnmlu 
22 ie De u D 

Der Feldherrnhügel,. Kollegen! Ber der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pilicht * 0 E L HiN      

humoristisci ů ſbeime Gevaſ 
* Ausnütung. Referent: Parteiſekretär Genoſſe Gehl. 

laden. Freitag, den 21. Februar, abends 8 Uhr 

A. Lihring und im Bureau, Dominikswall 8, sowie auch an 

gegeben. Die Bezirksleitung. J. A.: Ninge. — Nur 2. Damm 10. — 

am Dienstag, den 18. Februar, abends 412 Uhr (ſofort nach Fe 

der Kollegen, auch den letzten Mann zur Verſammlung deranzuholen. 

  e, Mäg eeWenüssee, Wer Vorkern.— yn. ——— 
Semmadbend, den 15. Februar, abends 2u, Uhr. Außer Paſſepartouk⸗ 82 — 2 Verichteritatt ů — „ 

Absnnenert Ver ranichierer Dreifes Morllal. gus Legten Ruſſiſches Schweinefleiſch. 1. Verichterſtartung von der 20. General⸗Verſammlung. 

Male. Der liebe Augustin- Wir baben die Preiſe für 2. Reuregelung der Beitragskaſſterung. 

8 16. Febru nds 7u, Uhr. Außer Abon ir ba e ir . ů — 
Bonstag den Ie, Febrtar, atendi Mie, Luber Abornement. Schinken von bisher 80 Pfg. auf 75 Pfg. und für 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Paſſepartout D. 1. Mignon- ͤü 3 D s chis 5 — ůů 

S Iü, U b „Karbonade von bisher 80 Pfg. auf 85 Pfg. für das Pfund 
Montag., den 17. Februar, abends 7i; lidr. Außer Abonnement. Sgr 0, 2 3 

Paſſepartont E. 1. Liebesketten⸗ ermäßigt. Die übrigen Preiſe find unverändert geblieben. El. SiMS 

Dienstag, den 18. Februar, abends 7in Uhr. Außer Abonnement. Die Ermäßigung tritt bereits für die nächſte Sendung. die 2 Lichtspielh AIlIS Pieisckerstrasse B. 

  

     
       

    

      
      

    
   

    

  

          Sle: f 
jahſepartont A. Il. Der Feldherrnhögel. Freitag in der Markthalle zum Verkauf kemmen wird. in b „ 18 0 

Wütwech. den 19. Februar. abends 7½2 Uhr. Abonnements⸗Vor⸗ Wirkſamkeit. Anſtatt der bisherigen roten, jetzt ungültig 2 Vom 18. bis 1S. Februar 

ſtelung. Paſſepartout B. H. Tieflanu. gewordenen Plakate ſind neue Plakate auf gelbem Papier Ladser Gespenster““ ll ken 

Lonnerstag, den 20 Februar, abends 7 Uht. Außer Abonnement. gedruckt worden, die allein gültig ſind. üedeaer 77 . Veil. 

Paſſevartout C ül. Filmæauber. Danzig. den 13. Februar 1913. Pathologisches Drama. 

Ausführliche aterprogre K »0 Pig. ů ; 2 Ferner das neue reichhaltige Pragramm 

— im Sbenier erbäletlich Der Magiſtrat. 1. 
  

In der Fastenzeit Kauft jede Hausfrau. 
die Wert auf frischesté Ware legt. ihren Bedarf an feinstem Miéelerei- 

Bütterersatz nur in Solchen Geschäften, die ihr für golltrische Be- 

——— schafkenheit der Margarine Gewähr leisten. ů 

3 Diese Gewähr können nur wir bieten. da nur bei uns tüglich 
Unsere Käsesorten fF ů 0 Ame üetaut d 

trisch gebutterte Margarine von der Buttermaschme ireht aut den ; 

  

            

      

       

    

Natur- und Kunst- 
   

*U Sind hervorragend 7 Ladentisch kommt. * flonig u. Harmeladen/ 

In dieser H ü insicht stehen wir kankurrenzlos ar:d ur cht da. 

Preise Mk. 0O.55. 0.60. 0. 70, 0.S80. 0.90, 1.—. Ein Versuch 

tührt zur lauernden Kundschaft. 

         

  

   

    

Danziger Margarine-Consum-Hallen sε 
Lawendelqasse 9, Langgarten 113. Petersiliengasse 11. Häkergasse 63. Langfuhr, Brunshöferweg 21.— Schidlétz, Karthäuserstr. 90.     
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bie preise treten mit Erscheinen uieser Zeitung in Kraft. 

Freitag — Sonnabend— Montag 

Sſüußeh SA 
Große Extra-Auslagen im Parterre 

Soweit Vorrat. 

Delkateß- 
Heringe 

in Tomaten u. Senk. 
Sauce Dose, Inhalt 

ca. 30 Siud 

12. 
         

  

       

    
     

   
abnäpss 
HDese., tiaban an d- 

SiU 

Wurstwaren. Fischkonserven. Kolonialwaren. 
ů För dle Fartenrelt. Nur III. Etaxe. 

Nur tanre Müörste. 

  

  
    

ü———— bose 98, 383 & Eelastes Backobt. Piund BB, 15) 88 

Pabssersche Lsdsert Eeiaste Phet-herenkx Oese 93, s5 & Keilleralsche Plisamen iand 50, 30,us, 72 

—————————————— primea Teunsz-en Dose 1. 05. 4, 53 S Kaihtoralsche Aprikesen. Plund 73 A 

vereurst vatb Kacesese, v.- avebEses üDose 58, 48 5 Lantornlache Blrnen.. Piand e8 

Roistetser Plochevrtstk Felaate Kliserckbertenr Dse 63 &Kanloraische Pürslchhen Piund 33 

Txürctsger Salagal kelaste Rrötherinze Dose 68 „Amerlkanische Rinräpfel Piund 50 

NsreSlOer Terr vret keinste Deilestes-Aacheis bbere 55 ameriksabschẽe Bonräpleli iend 855 =˙ 

UchsesmUAuaiet 
reinste Deistes-An,chevs Glas 23 &Kakao, garäatiert rem. „. g, g0. 85 Piund 75 

FrästüekszE- SNLussische Sardiuerm . das 28 Aptetstinnen Dutzend 80, 30, 65, 45, 35 

TisDernidter Wörstehen Sarulnen iu Oe“- ů Dore L. 45 bis 40 &itronen Dutzend 58 & 

— — 

Anl irz Selerr üiens Dose l.05 4 D Bebrannte Malzgerste ie 

  

FNaches Kaasler Hiprapeer      
Um Parierre auf Extrattechen, Massen-Auslage in Toiletteseifen. im Parterre auf Extratischen. 

MAaudriseitr 12 SSrse, 35 „Neige Fleder- v. Uillencrerreselle NCorkurrenzselte Stück 15 J. 4 Stöck 40 S Maudelseite Stange 28 H, 3 Stück 68 

N Süsek 25 — —   

ü 
50 Cieebistensefie.S. 23. SS. SS88 

355 SÜStiswenselte S: 25. 

Kieeblütenselte Stöck 18 K, 3 Stöäck 50 . 

    

urskaltseife Se ‚ „ Papſit 
nur erstklassixe Fabrikate 

  

  
In besseren Seiten und Parfüms 

  

Uinenmilchsclfe Stöck 10 H. 3 Stöck 25 A 

    

   

  

        

    

   

       

     

    
    

    

kselischre ＋ 20 „„ 

Ein augebot von —— Billigkeit in meiner Wirschelts- Abtelung 

——————— e ienialümsgastaitel- Dosd 8 3 
— „ Aluminium-Teelöffel 6 

＋ Beltannla-Esslöffel ——— 20 

— sten Spleituskocher „Ident“ äw Stöck 28 & 

  

   

Walter kdetttein — 

dis zu den teuersten. 

uh, 
von 17,50 M an mit 14:4E. Geh- u. Schlagwers 

    
  

  

      
   

Legen dar 
und auf 

  

     

    
   

       
    
       

   

         

  

ahlung. 
die got u. billig. 

H. Stupel, Vnrmacher. 

Reparaturen unter Ga: 

  

  

  

    und Polsterwaren- 
— 

— 

Der Feinsckmecker 
erbält meine in Quchtät und Aronie 

hervorragende Sperielmarke No. 100 

Artus 2 
und Artus Gold 

ges. gesch. 

  

Komnette Husterzirmrmer. 

Garderobe 
—Sen Kiae- 

  
  

  

    1Ur lerren. 
  

  

  

    
Elur echt, wenn Zigatette Hlamenu.Hummer trägt- 

Uleberah erha! 

Rudolf Niemierski Söhne 
Telephon 3117. Dahzig. Telephon 311/. 

  

  

Mic- Pinde Nach- 

Mbrauſ 
  

  

     Sckützmiann 
  

         

  

   

  

    

Kicht zu uberssan Micht zu übersehen! 
nie in grbster Aπahl 

Hüte u. Müthen fur Herren u. Knaben, 
SWSamse. Stce Kawatten. Dosentgager. Ledeeter. Tritatsgen 

swaie SStiücte Hetutskieicung in nut treilen Ousütaten. 

Altstädt. Braben 76 unsd 
E- Hirsch, Schmietlegasse 7. 
EEr Keu autgenvmnmen- Eerer-eenee —.— 

   

Danzig, 4 Holzmarki e e 

  

  

  

   — 1 Schuhe und Stieiel jeder Mri um



   

  

0 tnt wö. 
EREEEEE 
SIe Nen, Whelt Mümetlict 40 W. e: 

Kene Welt monatlich 40 Pfg. 
viertehjöhrlich 1, 20 Mf Bei freier 

Uung in; Haus monatlich 
5 Pfg. Botenlohn. Durch die Poſt 
beßogen vierteljährlich 1,35 WI. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 

—   
  

  

Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

  

  

Beilage: Dle Neue Welt, illuſtriertes Unte 

Mchan für die werktätige Bepölkerung der Provinz Weſtpreußen 

  

0 
Publikationsorgan der Freien Gewernſchiten 

rhaltungablatt 

  

  

Inſertionsgebühr die ſechs geſpas⸗ 
tene Petitzelle oder deren Raum 
20 Pfg. Inferate der ſoztaldemo⸗ 
hratiſchen Partel und der Pelte. 

* SGewerſſchaften 10 Pfg. Da⸗ ah. 
ü exemplar koſtet 10 ( Spre 

g ſtunden der Redaktion an allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags. 

  

  

Telephon für Redaktion 
und Expedition 2537 

  

  

—— —— 
  

    Nr. I.      

Rütteln an der Verfaſſung. 
Uls im Reichstage die preußiſche Polenpolitik einer vernichten⸗ 

den Kritik unterzogen wurde, hat beköo mitlich die Fortſchrittliche 
Volkspartei ſich von der Entſcheidung gedrückt wit der Begrün⸗ 
dung: die geſetzlichen Zuſtändigkeiten müßlen geachtet werden, der 
Reichstag habe kein Recht, ſich in die inneren Angelegenheiten des 
preußiſchen Staates einzumiſchen. Dieſe Drückebergerei iſt nicht, 
mie man zunächſt anzunehmen geneigt ſein möchte, eine bloße Halb⸗ 
heit und Feigheit, ſondern der Freiſinn hat damit wieder einmal 
die Geſchäfte der Reaktion beſorgt, und ſchon haben ſich die afſenen 
Reaktionäre dieſe Unterſtützung zunutze gemacht. Sie hilft ihnen 
jamos bei dem Kniff, ſich als die verfolgte Unſchuld aufzuſpiclen 
und der Oejſentlichkeit Sand in die Augen zu ſtreuen. Seit über 
einem Jahre, nämlich feit die letzte Wahi 110 Sozialdemoktaten in 
den Reichstog gebracht hat, ſind die Jumker ganz ungeniert darauf 
ausgegangen. die Angelegenheit des Reichs vom preußiſchen Lan 
iag aus auregieren. Und bei dem erſten Verfſuch, dieſe Uiebergriffe 
em Reichstag zurürtzuweiſen, helfen ihnen die Freiſinnigen, umge⸗ 
kehrt die Abwehr des Reichstags als einen Ue ff und eine 
Kompetenzüberjchreitung hinzuſtellen! Fürwahr, beſſere Bundes⸗ 
genoffen kann lich die preußiſche Reaktion nicht wünſchen als die 

die in der Maske der Oppoſilion und des „Fortſchritts“ auktrrien! 
Schon hat am 7. Februar Graf Weſtarp den Reichstag angeklagt, 

er mache „wiederholl den Verſuch, in die Rechte Preußens einz 
greiſen“ und es ſei dies ein „Rütteln an den Grundlagen der Ve 

ſaſſung“e und die Deutſche Tageszeitung hat durch eine ſtaats⸗ 

ů 

  

   
  

    
  

    
     

rechtliche Belehrung von Überwältigender Einſachheit den Reichstog 
ins Unrecht zu ſetzen ſich bemüht, indem ſie ſchrieb: 

„Die Reichsverfaſſung hat den Kreis der den Einzelſtauten 
überlaſſenen Dinge genau abgegrenzt. Durch dieſe Abgrenzung 
ift bekundet und jeſtgelegt worden, daß das Reich mit den Din⸗ 
den, die den Einzelſtaaten überlaſſen find, nichts zu tun hat und 
nichts zu tun daben darf. Mit dieſen Dingen hat ſich der Reichs⸗ 
tag nur dann zu beſchäftigen, wenn zweifellos feſtſteht, daß 
einzelſtcatliche Geſetze ader Maßnahmen mit der Reichsver⸗ 
faffung unvereinbar ſind.“ 

Es liegt auf der Hand, daß ſolche Ausführungen auf die 
Maſſe der Unbefangenen, dic dieſe Dinge nicht aus eigener An⸗ 
ſchaiung kemen, einen viel überzeugenderen Eindruck machen 
müfſen, wenn ſie von einer angeblich demokratiſchen Partei unter⸗ 

ſtützt werden. Und jo ſtehen unglücklich in den Augen dieſer Un⸗ 
„befangenen die prenhßiſchen Junker als die unſchuldigen Lämmer 

da, die kein Wäſſerlein getrübt haben, ſondern Geſetz und Recht 
gegen den böſen Reichstag aufopfernd ſchützen. — Wie aber ſie⸗ 
gen die Dinge in Wirklichkeit? 

Zunächſt einmal iſt die Darſtellung der Deuiſchen Tageszei⸗ 
nung von Anfang bis zu Ende falſch, jogar in ihren weniger wich⸗ 
tigen Teilen. Es iſt nicht wahr, daß die Reichsverfaſſung „den 
Kreis der den Einzelſtaaten überlaſſenen Dinge genau abgegrenzt“ 
hat. Vielmehr beſtimmt ſie gerade wmgekehrt (in Artikel 3 und 4), 
welche Dinge der Beaufſichtigung und Geſetzgebung des Reichs 
unterliegen. Das iſt keineswegs ctwa nur ein formeller Unterichied. 

Denn wemmin der Verfaſſung angegeben ſtände, die und die 
bleiben den Einzelitaaten vorbeholten. ſo würde damit in entſc 
ner Weiſe zum 

Einzelſtagten bejteht und das Reich ſich da niemals hineinzumiſchen 
hat. Wenn ngekebri die Gegenftände aufgezählt werde 
die von Reich zu regeln während olle nicht gena! 
zen Dinge den aten überlaſſen bleibe 

ů dem Reich überwieſen werden. un, 
Ktreis dieſer Aufgaben von Zein zu Zeit 

penauen Abgrengung“ der den Einzel⸗ 
iſt alia keine 

0 tgerer Wichtigken: mur zeigt 
sgelehrte der Deutſchen Tageszeinnig 

  

    

    
   

    

   

    

  

     

    

         
     
         

  

    

    

        

  

            

         

  

      
    

  

  

      die er ſchreibt, abjolur nichts weiß. Weit d 
eute Teil ſeiner Kundgebung. Er fühlt 

Reichstag unier allen Um⸗ 
iautlichen Angeiegenheiten zu 

  

   

   

  

   

      

verbier nicht, wenn der Einzelſtiaat ſich Ueber⸗ 
griffe in di Weiems herausgenommen bat. Gerade 
das iſt Le. ll, um den ſichs handelt. Es wäre me⸗ 

  

e votniſche Interpellarion im Re ige zu 
nicht eben die preußiiche Polenpolinie ein f 

Verfaßung und Geietze des Reichs wär— 

  

   

    

  

  

      

    
    Einzelitcat ſein 

Wann ſtchr dergleichen „zweifellos“ ieir? Soll damit 
einen Zweifel daran äußert 

     

geſagt ſein 
haben di    
   

      

   

nd Landtag in Preußen ſed 
ld dic Sache jentend vor den Reichstag ziehen 

zu iogen, ſte ſelber bezweifeln, daß ein 
mithin ſtehe die Verletzung nicht, l⸗ 
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   des Verhaltens de 5 

nämlich die Reaktionäre im vorliegenden Fall verfahre 
Menich hatte bisher daran gezroeifelt. daß die Polenpolitik gegen 

fl bßt: cuch die Freiſinnigen nicht — kein Merſſch, 
  

  

   

              

   

    

      

   

   

  

ö tern felbſt! Wie ſollte ar ſolcher 
Sagt doch z. B. — um mr uszu⸗ 
gigkeitsgeſetz, das ein Rei hz⸗ 

Sangehörige hat das Rech! innerbalb des 
ôn jedem Ort Grundeigentum aller Arr zu 

In der Ausüdung dieſes Rechts darf der Bundes⸗ 
  

   
err⸗⸗ 
ungt weder durch dit Obrigkeit feiner Heimat. noch 
durch die iokeit des Ories, an welchem er ſich aufhalten oder   

niederiaffen will. geßindert oder durch iäitige Bedingingen de⸗ 
ſchränkt werden.“ 

Das iſt doch wohl klar und deuilich. Nun aber beſteht die 
iche Jolenpolitik nur darin, ihr Ziel und Zrweck iſt lediglich. 

Re zichen Bundesangehörigen an der Erwerbung von Grü⸗ 
eigentum zu hindern oder 

   

       
  

  

  

  

   

     

  

      

   

  

Danzig, den 15. Februar 1913. 

dabei zu beſchränken. Der Widerſpruch iſt ſo eklatant, daß ein 
Zweifei ED nicht möglich iſt — wenn man nicht zweifeln 
willt Das aber wollen eben die Täter, nämlich die preußiſchen 
Junker und die preußiſche Regierung. Sie ergehen ſich in diierlei 
verrentten Auslegungen und beweiſen“ haarklein, — was kann 
ein geſchickter Juriſt nicht alles „beweiſen“ — daß der offenbarc 
Widerſpruch, den alle Welt ſieht, gar nicht vorhanden ſei. Flugs 
haben ſie ihre „Zweiſel“ fertig und können nur ſagen: es ſteht nicht 
gzzweifellos“ ſeſt, daß ein Reichsgeſetz verletzt iſt, mithin hat der 
Reichstag nichts dreinzureden. 

Und dei dieſem Geſchäft der Auslegung haben ſie nun die 
Unterſtützung der Freiſinnigen gefunden! Denn ihre „Beweiſe“ 
haben natürlich ein ganz anderes Gewicht, wenn ſie ſich darauf be⸗ 
Luf., können, daß nicht nur ſie allein, ſondern auch andere Leute 
die Zuſtändigkeit des Reichstags bezweifeln. Hier aber liegt die 

itiſche Bedeutung der Sache. Die preußiſche Polenpolitik iſt 
bon 27 Jahir alt. Zwar wird altes Unrecht niemals Recht, aber 

njails hat in der Fortſetzung jener Politik nichts Reues gelegen. 
Neu dagegen iſt das Unternehmen der preußiſchen Reaktion, wegen 
der roten 110 im Reichstag Sturm zu laufen gegen die Reichs⸗ 
verfaſſung überhaupt, zu rütteln an den Grundlagen der Verfaſſung. 
Für dieſes umſtürzleriſche Unternehmen haben ihnen die Freiſinni⸗ 
gen die Bahn geebnet. Sie aben ſich damit der Reaktion als 
Wertvollere Bundesgenoſſen er neſen, als nur irgend ein offener 
Rea'tionär das iun könine. 

Schwimmende Härge. 
'en, Wochen brachten die Zeitungen die Meldung, daß 
e Poſtdampfer „St. Auguſtin“ geſunken ſei. Das 

ch der Anſicht von Mannſchaſt und Paſſagieren in ſo 
ſchlechtem Juitande geiweſen ſein, daß ſelbſt die Pianken vom Roſt 

tfrefſen maren. Es handelte ſich aber um ein typiſches Sarg⸗ 
ſchiff: ein Schiff, deiſen traurigen und für die Beſatung gefahr⸗ 
vollen Zuſtand der Beſitzer wahl kannie, in kapitalijtiſcher Gewiſſen⸗ 
loſigkeit jedoch ſtillſchweigend guthieß. Solche Schiffe ſind meiſt 
hoch nerſichert: um die Mannſchaft ſchiert ſich der Reeder ſo 
gut wie gar nicht. Was ficht es ihn an, wenn der Kaſten mit der 
Befanung ſinkt, den Famikien der Ernähter, den Frauen der 
Gatie, den Müttern der Sohn genommen wird? Er prüft lediglich 
ſeinen Proflt. 

Die Frühjahrs⸗ und Herbſtſtürme fordern regelmäßig ihre 
Opier an Menſchen und Fahrzeugen. Wie groß die Zahl der ver⸗ 
zokenen Schiffe iſt, darüber gibt Auskunft eine Staoliftik des eng⸗ 
lijchen Hafenamts in London. Dork wurden im letzten Jahre 35 
Schiffe mit 34 232 Nettoregiſtertyns als verſchollen ge⸗ 
meldet, wozu dann noch diejenigen Schiffe kommen würden, deren 

ibruch man feſtgeſtellt hat. Von dieſen 36 Schiffen waren 18 
npfer und 18 Segeiſchifſfe. Unter ihnen befanden ſich zwei 

greiße deuiſche Segler, zwei deutſche Fiſchdampfer, ein Fracht⸗ 
dempfer und ein deulſcher Schoner. Die meiſten Schiffe finden auf 
dem AÄtlamiſchen Ozean ihr Grab, und gar viele Tragödien von der 
Art, wie ſie Gerhurt Hauptmann in ſeinem „Atlantis“ geſchildert 
bat, ſpielen ſich auf dem Meere ab. Nach dieſer Londoner Statiſtik, 
die auf Vollitändigkeit notürlich keinen Anſpruch machen kann, haben 

it den al Schiffen zugleich 650 Perſonen ihr Grab in den Wellen 
Gejunden. 0Perionen, von denen man nicht weiß., ob und wo 
der Menh ſie ereilte und die eine dange Sorge ihrer Angehörigen 
wurden! 

Gewiß, von manchem Fahrzeug muß zugegeben werden, daß 
es den erforderlichen Anſprüchen genügte und leider vor der Macht 
der Elemente keinen Schuß finden konnte; aber wie viele mögen 
daruntcr geweſen ſein, die in ihrem Zuſtande der Heijermansſchen 
„Hoffmung aui Segen“ oder der Frenſſenſchen „Anna Hollmann“ 

SEic ruhen Leeresgrunde oder ſchwimmen als 
n, jeder Nachkontrolle entzogen. 

ber die Urſachen und die T 
Die „Macht der Elemente“ das iſt 

Mit Leichtigkeit könnte man eine gat 

teilen cus den letzten Jahren aufzählen, i 
akeit der Schifte ſchwere Kataſtrophen herbei⸗ 

Ein paar Beiſpiele mi gen: „Der ſchlechte Zuſtand 
fies war nicht geeignet jür die Seefahrt“, lainet eine Stelle 

in dem Spruch des Danziger Secamts vom L. April 1910. des 
über die Strandung der deiden 40 Jahre alten Dampfer „Prinz 

zrich“ und „Adier“ zu urteilen hatte. Bei der Todesfahrt de— 
Rottosker Dampiers „Edith“ vor zwei Jahren mußte ge öů 
werden, daß ſchon bei der Abjahrt Waſſer in das Schiff gedrungen 
war. Cine ganze Arzahl braver Seeleute hatte den Tod gefunden. 

treter des Reichs rieeamtes, Regierungsrat Wolf⸗ 
ſpruch da i üfnung aus, „daß ein ſo trauriger Foll, 
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16 bis 13 Prozent im Durchjichnitt zu ichwer 

Von deutichen Seeſchiffen ſind in den Jahren von 1931 bi— 
1910 über 660 Fahrzerge geſunken. Ein Teit davon iſt ver 
ſchollen, ohne dai, man eine Nachricht erl „ wanr eund wa 

in „Viskaya“ fand. (Die gefahrvollen me der 1. 
der Hauptſache, die die Schiffer fürchten.) Auf diejer 350 

waten 723: Mann Beſaßung, von denen 2018 ihr Grab 
ten fanden. 

    
      

    

in den 
Vielfoch fieht die Beſatzung eines ausfahrenden Sch— ü 

idr drohende Gefahr bereits bei der Ausfahrt. Mit Zittern und 
Zagen vertraut ſie ſich dem Kaſten an. Die Bemanning möchte 
am liebiten dem gejohrvollen Fabrzeug ſernbleiben — doch: „Mich 
brüchten keine zehn Pierde auf einen „Hollmann“., aber ich bade 
zu Hauſe Frau und Kinder, die nach Brot ſchreien!“ läßt Fre 
in ſeinem bierfür k. Hhen Roman die Helden ausrufen, und das 
iſt der wahre Grunme warum ſolche Seelenverkäufer noch ihr 
Perjonal finden. Der Schrei nach Brot übertönt alle nüchterner 

    

     

  

    

    
deitens ſie durch läſtige Bedingungen 5 
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wo, ſo iſt im Seemnnsberuf der rückſichtsloſe Kampf der ge⸗ 
ſchloſſenen Arbeiterorganiſationen gegen die Habgier des Reeder⸗ 
(opitals heilige Menſchenpflicht. Denn die Maßnahmen, die die 
Regierung des Klaſſenſtagtes für die Sicherheit der Seeleute er⸗ 
Cargſchſſe ebenſo unzulänglich wie die morſchen Planken eines 

rgſchiffes. 

  

  

Politiſche Überſicht. 
Vor dem Generalſtreik. 

Aus Brüſſel wird uns geſchrieben: Mit 101 gegen 88 
Stimmen hat die belgiſche Adgeordnetenkammer beſchloſſen, den 
Antrag der Arbeiterpartei, das Verſaſſungsreviſionsverfahren zum 
Zwecke der Einführung des gleichen Wahlrechts einzuleiten, wicht 
zur Diskuſſion zuzulaſſen. Nachdem die Regierung 
bereits vorher erklärt hatte, daß ſie jedes Kompromiß (wie elwa die 
nom liberalen Führer Hymans beantragte Einſetzung einer 
Studienkommiſſion) prinzipiell ablehnte, ſteht es feſt, 
daß de- Wahlrechtsreſorm mimehr alle parlamentariſchen Wege 
verſperrt ſind. Wie von vornherein zu erwarten war, wird das 
Parlament nur durch den Druck, außerparlamentariſcher Mittel 
daztt zu bringen ſein, dem Verlangen der Arbeiterſchaft nach dem 
gleichen Wahtrecht Recht widerfahren zu laſſen. Die Abſtimmung 
der Abgeordnelenkammer bedeutet alſo beileibe keine Niederlage 
der Wahlrechtsreform, ſondern nur eine Verſchiebung des Kampſ⸗ 
tertains. Sie hat den von der Arbeiterpartei angedrohten und 
vorbereiteten Generalſtreik zur unausbleiblichen Gewißheit gemacht. 

Sobald der Verlauf der heutigen Nachmittagsſitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer erwies, daß jede Ausſicht auf ein Nachgeben 
der Regierung oder auf eine Wendung zum Kompromiß aufgegeben 
werden müſſe, und daß die kierikale Regierungsmäjorität entſchloſſen 
ſei, den van Sozialiſten und Leberalen befürworteten Wahlrechts⸗ 
antrag als undiskutabel niederzuftimmen, ergriff der ſozialiſtiſche 
Abgeordnete Denis zur einer kurzen Proteſtrede das Wort, die 
in den Ruf, Es lebe der Generalſtreik! ausklang, in den ſämtliche 
Fraktionsmitglieder der Arbeiterpartei einſtimmten. Genoſſe Van⸗ 
dervelde verlas ſodann vor Eintritt in die Abſtimmung im 
Namen der Fraktion eine Erklärung, in der auf die erregte Stim⸗ 
mung unter den Arbeitern hingewieſen und die Schuld für die 
kommenden inneren Kämpfe der klerikalen Regierungsmehrheit 
zugewieſen wurde. Dieſe Erklärung, deren Text von der am 
Mittwoch abgehaltenen Sitzung des Großen Komitees (ſo 
nennt man die kombinierten Sitzungen des Parteivorſtandes, der 
Gewerkſchaftskommiſiton und des Vorſtandes des Genoſſesſchafts⸗ 
verbandes) einſtimmig gebilder worden war, ſollte zugleich die Ar⸗ 
beiter gewiſſer Induftriebezirke, von denen defürchtek wurde, daß ſie 
gleich nach der Ablehnung der Wahlrechtsreforra ſpontan in den 
Streik treten würden, von unüberlegten Scheitten zurteck n. 
Die Stimmung der Arbeiterſchaft iſt ſa erbittert und zum 30 
aufgeregt, daß die größten An'trengungen gemacht werden müſſen. 
danem der Streik nicht eher ais zu dem von den verantwortlichen 
Inſtanzen als günſtig betrachteten Moment ausbricht. 

Daß es nunmehr keinen onderen Ausweg gibt, als die An⸗ 
wendung des äußzerſten proletariſchen Machtmittels, des politi⸗ 
ichen Maſfenſtreiks, darüber gab es in der Sitzung des 
Großen Komitees am Mitnoch vergangener Woche nicht 
die geringſte Meinungsverſchiedenheit. Dort wurde auch dis 
ietzung des Danums beraten, zu dem die Arbeiter, die längere K 
digungsfrilten haben, ihren Arbeitsvertrag kündigen ſollen, und das 
Ergebnis dieſer Beratungen wurde nur deswegen nicht bekannt 
gemächt, damit die Klerikalen ſich nicht auf dieſe „Drohung“ als 
auf ihren Borwand für ihre Halsſtarrigkeit berujen können. Am 
geſtrigen Mittwoch ijt zedoch das Große e wieder zuſammen⸗ 
getreten, um in bezug hiergui einen giittigen Beſchluß zu jaſſen. 
Schon jett aber jteht jeſt, daß die Arbeitert in der Wahl 
rechtsfroge keiren neuen periamentariſchen Vorſtoß untert e 
und all ihr uf die letzten Maßregeln zur Organiſt 
Generalſtreiks konzentricxren wird, deſſen Zeitpunkt mich „ 

hinaus verichoben, möglicherweiſe aber auch früber 
angeſetzt werden ſoll. Die belgiſche Arbeiterklaſſe wird den ihr 
geworfenen Fehdehandſchuh nicht liet laſſen, dafür bürgt nicht 
nur ihre Vergeangenhbeit, ſondern auch die im Vergleich zu den 
irüheren Wahlrechtskämpien von 1883 und 1902 agitaioriich wie 
organiiaroriſch unendlich überlegene Weiſe, in der ſie ichon ſeit 
ſieben Monaten zum Generalſtreik rüſtet. 
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Die neue Militä-vorlage. 
ie Tagliche Rundſchau hat erfahren, daß die Durch⸗ 

führung der allgemeinen Irpilicht nach den Vorſchlägen des Ge⸗ 
in der Form erfolgen ſoll, daß eine jährliche Mehrei 
45 000 bis 50 000 Mann in das ſtehende Hrer ieit⸗ 

Or ſetzt wird. D trach jtatiſtiſchen Berechn⸗ di⸗ ——* 
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Endlich wird die Erhöhung der Arlllleriebeſpannung 
odurch ebenfalls eine Mehreinntellung nvon Mann⸗ 
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Im unmittelbaren Zuſammenbange mir der neuen Mili 
Heht die A der Militärverwaltung, die Grundſäte für 

Uung Miit ſlichtmer i d n. die in Parograph 28 

dnung vam Juhre 1 vorgeleben ſind. Man denkt 

der Miueſterung ſämtlich den Kriegsdienit ꝛcrigliche 
tanglich zu erktären, indem die unbedingt Taug⸗ 
auglich t“. die minder Tauglichen als taug⸗ 

   

      

   

     

    

        
    

  

       
     

  

  Gumg Läuft aber die Veſatzung unterwegs dem Tod 
üf weg, ſo wird ſie⸗wegen Komräaktbruch beſtraſt. Wenr irgend⸗   
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ein fämtunge Seute mit vta Prähitet 1 Der Urher Qin ans- Bä K In Kate musbam, Sbrt Erst Saus, die. 
und W Sedach bie Auten vem Pan Iücen 2 — ee Wewe n Sen das 

„ Dis zur Kervollftäöndigung des Scherß. Die disderige üE lerichte Bollwerk . Iul e laldemokratte 
babung der Mushbebumg Vade die dedentliche Goige, daß durch⸗und die Freien Pech In der wwo die Freien Ge⸗ 

Kober ten vo ——— die Abeumeend. e Weme a —— Gaertthefen phe hrbes peeten, iche Ucbe U ie keeg 
er Sen vorr uüen u litä „Serierkſcha en ſtehen lieben. K 

laxe aoch eine Reide —— Wim der Aimer eushaflen, Deren aller Virdetiünenf 2 deurſchen Ardeiter wollen nichts von die 
Sriſtlicden Streitb iſationen wiflen. Das iſt die Lehre, 

lich auch aus obigen Jahlen erpitt. ů 

Ee EE W0 

Die bis dekannt gtrwordrnen Ergebniſſe der ihlen vom 

8. Fedluat Wedeuten eire Wwere Xirderloge des Reichsvertundes 
gegen die Sozialbemokratir. Die Reichsverbondskandidaten ſind 
üUbeta durch die foslaldemokratiiche Mehrdeit geſchlagen worden. 

Umfang im geßenwörttern Auigendlic noch nicht beſthufteden ſcheint. 
Oir von vielen Seite gefordertt miknäriſche n der Er- 
baserthcrve gätb nicht vertastzi. da bas Gutachten des Gereralltubs 
rin dirhnendes ift. 

Die Xägleche Kundicoen. der die Beruntwortung 
Kr dieie Keilteilung ütettaſten uerden muß, verſichert noch. daß 
ienrue NKimärvorlape erdediich mehr Ausgaden eerurlachen wird. 
als dir beiden letzten Yu5tiapen von den Jabrer 1210 und 1812 zu⸗ 

be 

  

    

    

        
   

    

   
    

    

  

    
     

   

  

  

     

   
Hen ein Hecund küme audet der den ReicdeichaßamtDie Reichseertendefftimmen iimd fiarf gefallen Die ſtädiiſchen netrn Bermögensz.-nsachitcurt die Erbeniallſtrutr und Wabikreiſr in der dritten Abteilung lind mii übergroßen mn 

ia kroliſchen Rehrdeiten debauptet worden. In Altenburg⸗B. und in tterer in Frurr Muuin de 8 
v Mculclwi ben in der zweiten Abteilung die Foriſchrinler mit 

Wiüe der Sorioidrnokemten die Reichsverbandskandidaten deſiegt. 
In zurt von den vier köndlichen Wahtkreiſen ift der ſozialdemo⸗ 
runtiche Vormarſch zum Stillſtand gekommen. Im 3. und 4. 

eile. deren Ergebniiſe noch nicht vollſtändig portiegen, 
farkes Fortichreiten der Stimmenzohl zu erkennen. 

2. Landkrei die Stimmenzabl um etwa 200 geſun⸗ 
Wabiergebris aus dem jo jſcharj umitrinenen 4. länd⸗ 

itedt noch airs. Nach den vorliegenden Abitimmungs⸗ 
auch dieies Mal wieder, wie 1910, die Eniichei⸗ 

n Stimmen dängen 
iagldemokrate.n ſind gewädli: Böhme, Dik⸗ 

ezſchle. Wunderlich, Faulian und 
Altendurg⸗A. wurde Mesſchte mit 1187 gegen 

erb.) 623 Stimmer gewählt. in Altenburg⸗B. Wim⸗ 
àgegen ü kreiter im 2. ſtädtiſchen Kreis 
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Kreis Faulian 812 gegen 

en Gleichen 1200. 

Wori bringt 
Vott eine reißende 
Falkendurg. Pro⸗ 

rien Herren 
gen vorge⸗ 
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Ausland. 
Ungarn. 

Der Wahlrechtsausſchuß hat pro⸗· Der Wa kampf. 
grommäßig lene rotungen begonnen. Des Intereſſe des gan⸗ 
zen Landes richtet ſich ſeht auf dieſe Leratungen. Der lrechts⸗ 

wird täglich vormittags Sitzungen abhalten. Die Ardeit 

ſur longwierig werden, jedoch iſt ein Uebereinkommen in 
eſichert und es wird dort, vn keinem Konflitt kom. 

men. Damit iſt fieitih das Schickſal des lrechtsentwurfs noch 
nicht entſchieden. Das letzte Rioet hat das Volk. Der Miniſter⸗ 
räſident Lukacz hat gleich in der inſen Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes ertlärt, daß der Geſamtentwurf in ſeinen Hauptformen un⸗ 
verändert bleiben muß. ů ů ů 

Graf Tisza verölſentlichte dieſer Tage einen Artikel, worin 
er wohl zugibt, daß im Intereſſe der induſtriellen Arbeiterſchaft Er⸗ 
weiterungen des Wahlrechts nic in önreinet im Intereſſe des 
nalionolen Staates müſſe jedoch die Wähylerzahl beſchränkt bleiben. 
Es herrſcht die Meinung, daß der Wahlrechtsausſchuß die Alters⸗ 
grenze der Wähler auf 30 Jahre belaſſen, daß aber die Beſtim⸗ 
mung, wonach induſtrielle Arbeiter nur dann Wähler 
lind, wenn ſie zwei Jahre bei demſelben Unterneh⸗ 
merarbeiten, fallen werde. Es wird angenommen, die Re⸗ 
gierung niache dieſe Konzeſſion, weil die induſtrielle Arbeiterſchaft 
den Generalftreik vorbereitet und die Regierung dieſen fürchtet. 

Die ſozialdemokratiſche Partei hat am Dienstag ein Flugblatt 
un die daten herausgegeben. Dasſelbe wurde konfisziert, ſedoch 
hatten die Soldaten in den Kafernen ihren Teil in Empfang ge⸗ 
nomnmen Anm Freitag gibt die fozialdemokrotiſche Partei ein Flug⸗ 
blatt an die Werkarbeiter heraus. das in ungariſcher, deutſcher. 
flawiſcher und rimnäniſcher Sprache abgefaßt iſt. 

Amerika. 
Armeerevolle in Mexiko. Eine Armeerevolution iſt ausge⸗ 

brochen. Die Truppen haben den Nationalpalaſt und die wichti, 
ſten öffemlichen Gebäude beſetzt und patrouillieren in den Straßen. 
Guttuvo Madero wurde zum Gefangenen gemäacht. Nach längeren 
Strußenkümpien hat die Regierung teilmeiſe wieder die Oberhand 
dewonnen. Bis jetzt dürſten etwa 150 Mann getötet worden ſein. 
Auf ſeiten der Regierungspartei fiel Eeneral Villar. Präſident 
Maders beſehligte zeinveiſe perſönlich die ihm ergebenen Truppen. 
Der prößte Teil der Armee ſchein der Regierung treu geblieben 
zu ſei Die Halnung der Artillerie iſt zweifelhaft. Die Regierung 
hat wieder von dem Nationaſpalaſt Beſitz ergriffen. Die Inſurgen⸗ 
ten lehten Felit Diaz und den Genetal Bernado Reyes in Freiheit. 

Argentinien. 
Burnos Aires. Der erfolgreiche Äpolhekerſtreit. Der Vize⸗ 

vräftdent der Republik hat nach einer Unterredung mii einer Adord⸗ 
nung der Kaufiesnte die Durchführung des neuen Steuergeſetzes für 
beſtimmte Heilmittel und Parfün: spendiert. Eine beſondere 
Kommiſſion wird über etwaige Abänderungen des Geießes be⸗ 
r2 Die Kaufleute faßten daraufhin den Beſchluß, ihre Läden 

T zu öfjnen. 

—— Danzig.— 
An die Straßzenbahner von Danzig. Im deutſchen Reichstage 

iüt letzier Tage endlich über die Amräge für die Straßenbahner ent⸗ 
ichieden worden, die voriges Frühjahr dort eingebracht worden 
waren. Die Sozialdemokraten waren mit einem entſchiedenen 
Vorſtioß votangegangen und die dürgerlichen Parteien waren nach⸗ 
gehumpeli. Die Arbeitervertreter verlangten, daß unſcte Arbeits⸗ 
verh, e endlich auf ſichere gefetzliche Grundlage dadurch ge⸗ 

ewerbeordnung gelte, wie füt andere 
v Damit hätten wir unter 

ite Kün b eine Ablchaijung des will⸗ 
raiwejen Dus Zentreum konnte ſich zu gtei⸗ 

eit und Energie in ihren ſpäter kommenden An⸗ 
j- gerten den kräſtigen Trunk, 

für die Straßenb⸗ haben wollte. 
b id ſich immer gieich geblieben, auch bei die⸗ 

riedigung“ des Straßenbahnerſchutzes durch den Reichstag. 
roße Wodte und dann kleine Taten, wie eben wieder bei der 

sbewegung im Saa Und wie ereiferte ſich vori⸗ 

Dürſte⸗ 
dürfie 
dieſem Ausſchuß 

   

  

  

      

      
  

   

  

      

      

    

   
   

    

    
   

  

      

       
    

    

  

    

     

    

  

  

      

  

Taticche, das Hundertleuſende von Arbeitern in diejem 
ter ſoziel ungüt Vert ſen utbeiten, muß 

det die Auin t de tages auf die in 
raßßendehn⸗ 

Jahr uns ein 
ig zu erjuchen, 

inden abzu⸗ 
dieſem Ichre nicht direkt 

uGewerbeordnung unier⸗ 
eingebrachten Reſo⸗ 

de das „tunlichſt“ 
— erwünſchte Ziel der 
*e nicht zu eritreben iſt, 

uns einen anderen 
d wirklich in man⸗ 

rredner hat 
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eu geiagt het, muß ich 

die man den Straßen⸗ 
gar feinem Verhältnis     
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Eure Hegner Wenier rußen wir Euch zu, 
trete: ein in uriſere Reihen, kämpft wit für Ber⸗ 

2 Lage. 
Reichsſcimn der Strußentahner Deutichlends



* ** 

   V Borbereifungen zut Landt. Die Schwarzblauen, die 
im Jahre 1908 die drei Danziger Landtagsmandate eroberien, 
werden, wie der. Börſenfreifinn, im gleichen Grade von Kandi⸗ 
datenſorgen geplagt. Möglichſi Sacts wſite Männer braucht 
man, weil man den Wöhlern ſonſt nichts bi⸗ten tann. Dadei ſteht 
aber noch keineswegs ſeſt, in welchex Weiſe ſich die Parteten 

uppieren werden. Sehr wahrſcheinlich iſt, daß als große Sehn⸗ 
ſucht Münſterbergs der freiſiünig⸗zentrümlich⸗tonſervative Rat; 
hausblock auch für die Landtagsrpahl montiert wird. Dieſer Fall 
iſt ſogor derzenige, deſſen prattiſche Vorbereitungen am weiteſten 
Gumo ſiuid. Dieſem Kuddelmuddel, durch den freiſinnige 

harokterloſigteit wenigſtens für Münſterberg, der dabei die trei⸗ 
bende Kraft ſi, einen Vandtagsſitz ergattern möchte, hat aber neuer⸗ 
dings die „kluge“ Taktik des Oberpoſtfekretärs Stahl im Be⸗ 
amtenverein ſchwere Hinderniſſe in den Weg gewälzt. Das aus 
freiſinnigen Kraftgefühl eingeſädelte Plänchen des gemeinſam, 
unter Niederhetzung der Sozialdemokratie natürlich, arbeitenden 
Ordnungsblockes ſieht ſo aus. Der agrariſche Wahlrechtswürger 
Meyer⸗Rottmannsdorf ſoll wieder kandidieren. Neben und mit 
ihm ſoll Münſterberg brüderlich um die parlamentariſchen Lor⸗ 
beeren ringen. Um ihm Platz zu machen, ſoll der frühere fr⸗ 
ſinnige und jetzt ſchwarzblaue Zünſtler Karow in das nichtparla-⸗f. 
meniariſche Nichts zurückgeſchleudert werden. Ebenſo ſoll es dem 
jentrümlichen Oberzollſekretür Wollkowski gehen. Die Wahlrechts⸗ 

eindſchaft dieſer beiden Leute hat ſelbſt in weiten Kreiſen ihrer 
früheren Wähler ſtark verſchnupft. Für Wollkowski, der 1908 
als ſogenannter Beamtenkandidat fungierte, ſoll eine ähnlich 
„neutrale“ Kandidotur aufgeſtellt werden. Der Freiſinn hat in⸗ 
zwiſchen auch ſor.her Intereſſenkandidaten Geſchmack abge⸗ 
wonnen. Dieſes Mul joll es aber ein ſtädtiſcher Beamler ſein. 
Man hat den ſtädtiſchen Rechnungsprüfer A. Schmiljahn in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen geruht, er iſt Vorſitzender des Danziger Kommunal⸗ 
deamten⸗Vereins. Natürlich ſoll dieſe Kandidatur von den ſtädti⸗ 
ſchen Beamten ſelbſt ausgehen und das geſchieht olſo: Wir teilten 
unlängſt mit, daß in ſtädtiſchen Betrieben Liften kurſierten, auf 
denen Unterſchriften eingefordert wurden. Ihr Zweck konnte von 
uns noch nicht ganz beſtimmt bezeichnet werden. Wir wendelen 
uns zur Sicherheil an den zuſtändigen Stadtrat, erhielten aber die 
Auskunft, daß er von der Sache nichts wiſſe. 

Jetzt kömen wir mitteilen, doß auf den Liften, die auf dem 
gewöhnlichen Amtswege in der Dienſt⸗ und Arbeitszeit kurſierien, 
die Aufftellung der Kandidatur Schmiljahn durch Unterſchrift ge⸗ 
jordert werden ſollte! 

Zu dieſem Verfahren ſagen wir nur deshold noch nichts, weil 
hiernach die zuſtändigen Stellen doch unter keinen Umſtänden län⸗ 
ger ſchweigen dürfen. 

Jeſuitiſche Spiegelfechterei. 
In der Nummer 31 bringt das hieſige Jeſuitenorgan, das 

Weſtpreußiſche Valksblatt, einen Artikel, weicher mii den Worten: 
„Niemals in Verlegenheit iſt die ehemals anarchoſozialiſtiſche Fir⸗ 
ma des Danziger Sozen blattes, ihre Dreckſchleuder zu füllen“, 

anfängt. Der Artikel fährt fort: In Nr. 11 der Volkswacht vom 5. 
Februar wird der „frühere Inhaber des Katholiſchen Geſellen⸗ 

in Eſſe üttenſcheid, Gaſtwirt Ferdinand Groß“, der wegen 

Hehlerei 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus erhielt, dem 

Zentrum un die Rockſchöße gehängt. Wir haben bereits in Nr. 2 

des Weſtpreußiſchen Volksblatts vom 4. Februar gegenüber ande⸗ 
ren ſozialdemoktatiſchen Blättern feſtgeſtellt, daß F. Groß niemals 

Inhaber des Katholiſchen Geſellenhauſes in Eſſen⸗Rüttenſcheid ge⸗ 

weſen iſt, aus dem einfachen Grunde, weil es dort ein Katholiſches 
Geſellenhaus oder Katholiſches Vereinshaus nicht gibt. Mit die⸗ 

jer gebrochenen Zemrumsſtüße iſt es alio nichts.“ Wir haben ſchon 

mehrfach ausgeführt, daß niemand auf der Welt den Rekord der 

Schwarzen im Schwindeln, Lügen und Verleumden ſchlagen wird. 
Das iſt ja ſo bekannt, daß man dies gar nicht mehr zu konſtatieren 
brauchte, menn es doch nicht noch Leute gebe, die an die Schwarzen 
glauben. Was die ſchon wiederholt gebrauchte Bezeichnung für 
Unſer Blatt — anarchoſozialiſtiſch — bedeuten ſoll, das iſt wohl das 

Geheimnis der Weiſen des Jeſuitenorgans. Mit Bezug auf unſere 

„Dreckſchleuder“ wollen wir dem Weſtpr. Volksblatt fagen. 

ſoweit es dies noch nicht begriffen hat, daß man einen Miſthaufen 

nicht mit Sammetpantoffeln betritt. Sollen wir Dreckſcaleuder jein, 

ſo kann ſich das Weſtpr. Volksblali auch irgend eine Bezeichnung 
wählen, denn nach anſtändigen Leuten zu werfen, dazu bedarf es 

keiner Dreckſchleuder. Aber werm, dann muß der Beworfene im 

argen Geruche ſtehen. Nun zur eigenilichen Sache: Wir hatten be⸗ 

haupiet, daß der Gaſtwirt Groß Inhaber des katholiſchen Ge⸗ 

jellenhauſes in Eſien⸗ Rüttenſcheld geweſen ſei oder iſt. Da⸗ 

Jeſuitenorgan ſagt nun. um unſere Wahrhaftigkeit jeſtzuſtellen, daß 

es in Eſtet üittenjcheid gar kein katholiſches Geſellenhaus gebe 

und ſtellt ſich in jeinem Schlußfatze: Mit dieſer gebrochenen Zen⸗ 
trumsſtütze ift es alſo nichts“, ſo, als wäre an der ganzen Sache 
rein wahres Wort. Dieſen Eindruck wird auch mancher befangene 
Leier des Weſtpr. Volksblattes — und die meiſten Leſer dieſes 
Blanes ſind ja befangen — unbedingt gewinnen. Wie ſteht aber 
nun die Sache. In unſerer Notiz iſt nur das eine Unwahre, denn 
der pp. Groß ift nicht Beſitzer eines „Katholiſchen Geſellenhaufes“, 
fondern des Jofefshauſes. In demſelben verkehren faſt 
ausſchließlich Katholiken und eine Anzahl katholiſcher Vereine hatten 
dort ihr Vereinslokal. Im vorigen Jahre hat Groß noch die 
Fronleichnamsprozeiſion in Rüttenſcheid als Mitglied der Ehren⸗ 
gurde am Baldachin, unler dem das Allerheiliaſte getragen wird, 
angelan mit Degen und Federhut, mitgemacht. Eine Ortsver⸗ 
wechſelung liegt nicht vor. So. verehrtes“ Jeſuitenblati, ſo lie 
gen die Dinge. Die großartige Feſtſtellung, daß Groß niemals In 
haber des katholiſcher Geſellenhauſes uſw. war, hat nun den 
kühnen Männern noch meür eingebräacht, als ſie wohl erwartet 
haben. Weiter können wir verroten. daß unſer Eſfener Parteiorgan 
dieſelbe Notiz über Groß — wörtlich ſo wie wir — gebracht hat, 
daß aber die beiden dortigen Zentrumsblätter nicht ſo dämlich! 
waren, nur eine Silbe auf dieie Notiz zu erwidern, denn alle Welt 
hätte ſie ausgelacht, wenn ſie ſich hinter ſolch eine kindiſche Wort⸗ 
ſpielerei verſteckt hätten. Dem Weſtpr. Volksblatt iſt da⸗ egal. 
Es hat nun zwei Ableugnungsartikel gebracht. Wahrſcheinlich 
kommt nun der dritte. 

   

    

   

    

Revolte im Danziger Beumienverein. In dieſem Verein 
haben ſich ſeit einiger Zeit Dinge ereignet, die in vieler Hinſicht 
Aufſehen erregen müſſ In der Haupſache wird dadurch die 
preußiſch⸗deutſche Frei Tr Beamien kraß bele— 
Rovember war der langjährige Leiter des B 
Provinzialſekretär Ratzlaff, nicht wiedergewäl k 
tret der von dem (iberclen Oberpoſtſekretär Stahl aus 
empiohlene Oberpoſtſekretär Schöneberg: auch wurde von der glei 

htung Oberpo nt Freiwaldt in die Geſch⸗ 
ů Refultot erditterte die ſtarke Minori⸗ 

Wiederwahl der bisberigen Funkkionäre eintrat. 
te gegen die Neuwahlen, worauf die Stahl⸗Leute 

ebenfalls Proteſt erhoben. Nun griff urplötzlich, wie Zeus der 
Donnerer, der Oberpoſtdirektor Mühlhau ein. Vier Poftbeamte 
im Vorſtäand des Konfumvereins, Oberpoſtſekretär Schöneberg, 
Poſtſekretär Marquardt, Obei ſiftent Freiwaldt und felbſt der 
13 Jahre als Hauptikaſſierer tätige berpoſtafſiſtent Bock erhielten 
die emtliche Verjügung, ihre Aemter dinnen fünf Tagen im dienſt⸗ 
lichen Intereſſs niederzulegen. Nur Freiwaldt fügte ſich nicht un 
rir“ die höhere Inſtanz an. Dieſer Maßregelung hatte der Ver⸗ 
rinsderſißende, Oberregierungsrat Dr. Behrend, infofern zu 
ſtimun, uis er dem Oberpoitdirekror auf votherge Anfrage mitge⸗ 

  

    

  

   

  

        

     
    

  

    

          

    

      

   
   

„Stand der Kaſie ein Teil ausgeloſt werden ſollen. 
auch in dieſem Jahre eine Ausſtellung ſtattfinden zu iaſſen. wird r 

      
einsgeſchäſtebedeute. Dabel handelte es ſich gerade um die Auf⸗ 
luprten der Geſchäftsabſchiäfe. Das Eingrelfen des Poſtoberen 
ührten viele Beamte auf eine Denunziation danſer die in der Weiſe 

erfolgt ſein ſollte, daß der Bericht der konſervativen Danziger 
Allgemeinen Zeitung über die Verſammlung angeſtrichen der 
Poftdirektion zugeſandt ſei. Werß Beſprechung der Maßregelungen 
fand am 5. Februar im Werttſpelſehauſe eine außerordentliche 
ſehreiweſe müuntg ſtatt, in der es, bei etwa 506 Beſuchern, 
ſehr ſtürm Nů zugilig. Der Vorſitzende erklärte, daß er⸗eine 
Kritit der Maßregelungen unter keinen Umſtänden dulden werde! 

Zum Beginn der Debatte behauptete der liberale Führer der 
Magiſtratsgelben, Betriebsinſpetior Jenke, daß ſein Freiſinns⸗ 
bruder Stahl ihn und einen Herrn Bluhm nach einer Verſammlung 
des freiſinnigen Vereins als diejenigen bezeichnet habe, welche die 
Maßregelung veranlaßt hätten. Jenke bezeichnete das Vorgehen 
Stahls als eine „infame Verleumbung“. Der Eiſenbahnoberſekretär 
Schrötter nannte ſich ſelbſt als Zeuge für die Beſchuldigungen 
Stahls gegen Jente und Bluhm. Stahl wollte nur von einem 
Gerücht geſprochen haben, das bei den Poſtbeamten verbreitet 
war. Was liebende Sachlichkelt heißt, bekundete Stahl mit uner⸗ 
reichbarer Meutralität ſelbſt an dieſer Stelle. Er berlef ſich auf 
ſein Berdienſt, dem Vordringen der Soſiuldemokralie in Danzig 
mil Erfolg entgegengewirkl zu haben. Es iſt verſtändlich, wenn 
die Danziger Allgemeine ihrem blockbrüderlichen —— 
Stahl ob dieſer Hallunziation als „kleinen Politiker“ verhöhnt. 
Schließlich erhielt der mit der Maßregelung einverſtandene Vor⸗ 
ſitzende ohne geheime Abſtimmung ein Vertrauensvotum. Die 
Wahl dagegen endete wieder mit einer Niederlage der offiziellen 
Kandidaten. Mit 165 gegen 141 Stimmen wurde gegen Ratzlaff 
der Poſtaſſiſtent a. D. Schlichting und zum Kaſſierer Oberzoll⸗ 
ſekretär a. D. Rubach gewählt. 

Die Danz. Ztig. glaubte aus dieſen Vorgängen für den Freiſinn 
zur Landtagswahl Kapital ſchlagen zu können. Trotz des Ver⸗ 
trauensvotuns für den Vorſitzenden proklamierte ſie eilfertig 
einen Sieg des „liberalen Elements“ unter Führung des Sieg⸗ 
frieds Stahl. 

Am 8. Februar brachte ſie dann die recht verſteckte Straf⸗ 
Erklärung, die Annahme ihres Berichterſtatters, daß die Borgänge 
politiſchen Charakter hätten, ſei unzutreffend. Selbſt ein 
liberaler Poſtbeamter, der ein Gegner der Stahlſchen Richtung 
iſt, ſchrieb ihr, daß es ſich lediglich um einen wirtſchaftlichen Kampf 
handele, der durchaus unpolitiſch ſei. Mit dem herrlichen Frei⸗ 
ſinnsſiege iſt es alſo wieder nichts. Stahl ſoll gegen Jenke die 
Beleidigungsklage erheben wollen, um ſich von den gegen ihn er⸗ 
hobenen Vorwilrfen zu reinigen. 

Eine Freiſinnigkeit der Danziger Zeitung wollen wir nicht ver⸗ 
geſſen. Der freiſinnige Gegner Stiahts nennt de Abwehr der Be⸗ 
amten einen Slurm im Glaſe Waſſer. Und das Börſenblatt, das 
die Beamtenjreundlichkeit in Erbpacht hat, hat gegen dieſe Bezeich⸗ 
nung der Nolwehr der mit Recht über die Maßregelung empörten 
Beamten nichls einzuwenden. 

Zur weileren Ergänzung der Entwäſſerungsanlagen in Lang⸗ 
ſuhr ſoll der in der Hauptſtraße — bis zur Poſt — verlegte Tage⸗ 
waſſerkanal bis zum Ulmenweg verlängert, und die für dieſe Kanal⸗ 
verlängerung veranſchlagten Koſten in Höhe von 8000 Mark aus 
Erſparniſſen gedeckt werden, die bei den durch Stadtverordneten⸗ 
beſchluß vom 16. 3. 1909 zur Entwäſſerung von Langfuhr be⸗ 
willigten Mitteln eingetreten ſind. Die Verlängerung des Kanals 
iſt in erſter Linie zur Verbeſſerung der Straßenentwäſſerung not⸗ 
wendig, da die Abflußverhäliniſſe bei ſtörkeren Regengüſſen unzu⸗ 
reichend ſind und zu Mißſtänden für die Anlieger und den Ver⸗ 
kehr geführt haben; es iſt aber auch dringend erwünſcht, daß die 
auf dieſer Straßenecke anliegenden Grundſtücke, die nach dem 
Schmutzwaſſerkanal die geſamten Regenwäſſer abführen, veran⸗ 
laßt werden können, dieſe Abwäſſer dem Togewaſſerkanal zuzt 
führen. Der Kanal iſt zugleich als Vorfluter für die ſpäter eit 
zubquenden Tagewaſſerkanäle des Ulmen⸗ und Ahornweges not⸗ 
wendig. 

Sleuerzahlung der Poſtſcheckkontoinhaber. Nach einer neuer⸗ 
dings getroffenen Vereinbarung zwiſchen dem Poſtſcheckamt und 
dem Magiſtrat können die Staats⸗ und Gemeindefteuern auch bier 
durch Abſchreibung des Betrages vom Poſtſcheckkonto des Steuer⸗ 
zahlers (ohne daß dieſer einen Poſtſcheck ausſtellt) beglichen wer⸗ 
den. Vorausſetzung iſt hierbei, daß ſich vor den Faͤlligkeitster⸗ 
minen der Steuern — der nächſte iſt der 14. Februar — ſtets ein 
ausreichendes Giithaben auf dem Poſtſcheckkonto befindet. 

Wer von dieſer Einrichtung Gebrauch zu machen wünſcht, 
braucht der Steuerkaſſe nur unter Angabe des Steuerzeichens ſein 
Cinverſtändnis mitzuteilen, daß die von ihm zu entrichtenden, der 
Art nach zu bezeichnenden Steuern, jedesmal bei Fälligkeit durch 
Abſchreibung von ſeinem Poſtſcheckkonto Nr. .. berichtigt werden. 

Der einmal geſtellte Antrag braucht nicht alljährlich erneuert 
zu werden, fondern bleibt jſolange in Kraft, bis bei der Steuerkäſſe 
eine Aenderung des Verfahrens beantragt wird. 

Im Intereſie der Emſchränkung des Barzahlungs⸗verkehr⸗ 
wäre zu wüntchen, daß von dieſer neuen Zahlungsmöglichkeit von 
den Poftſcheckkontoinhabern möglichſt allgemein Gebrauch gemacht 
würde. 

Bandalismus an Bäumen und Sträuchern. In letzter Zeit 
iſt es mehrſach vorgekommen, daß Bäume an Wegen und in 
ſtädtiſchen Anlagen durch Abbrecherx von Zweigen oder Aeſten be⸗ 
ſchädigt worden ft Da Bäume (u Gegenſtände anzuſehen ünd, 

elche zum öffemlichen Nutßen oder zur Verſchönerung öffentlicher 
Wege dienen, ſo ſtelit dies ein Vergehen dar. das nach Paragraph 
304 des Strafgeſetzbuches mit Gefängnis bis zu 3 Jahren oder 
mit Geidſtraſen bis zu 1500 Mark ſtrafbar iſt. 

Kürzi ſind miederholt Perſonen wegen dieſes Vergehens 
zu empfindlichen Strafen verurteilt worden, worauf hiermit er⸗ 
eut warnend hingewielen ſei⸗ 

Kaninchenzüchterverein. Mittwoch, den 5. Februar hielt der 
Kaninchenzüchtervercin im Kaiſerhof ſeine Monatsverſammlung 

  

   

  

    

nd A. Fiß., Enteherberge. Zu dem am 3. März Kultfindenden 
Werbandselage verden die Kollegen Schrantes. Harig, Degen, 
Moß. Röhr umd Prils gewählt, als Erfatzdelegierts Kollege Dan⸗ 

ehl und Hinze. Die Spendenkiſte für den Käfigfonds ergab 
Mark. berdem wird beſchioſſen, Gutſcheine zur An⸗ 

ichaffung von Käfigen auszugeben von denen jährlich je nach dem 
Der Antrag, 

    

      

   

abgelehnt. 
Nächſte Sitzung am 5. März 1913. 

Slüdtiſcher Seefiſchmarkt. 
Kabeljau 22 Pfennig, Seelachs 23 Pfemig, Braiſchellfiſche 25 
Pfennig, Petermann 25 Pfennig, Schellfiſche 34 Pfennig, Fiſch⸗ 
karbonade 39 Pfennig, Rotzunge und Heilbutt 541 Pfennig. 

Nah und Fern. 
Die erſte Bädermeiſterin in Sachſen. 

fung einer Frau im Bäckergewerbe, wohl der erſte derartige Fall in 
Sachſen überhaupt, murde dieſer Tage in Adorf l. B. adgehalien. 
Der brüfung unterzog ſich nach ſechsjähriger Selbſtändigkeit Frau 
Hulda verw. Penzel. Wie man der Töglichen Rundſchau 
berichtet, beſtand Frau Pemel die Prüfung mit einem „Sehr gut“ 

    teilt hatte. daß die kurze Friſt keine Benachteiligung der Ber⸗ und erhielt darauſhin den Meirftertitel. K 

    

ab. Es wurden drei neue Muglieder aufgenommen: die Herren ⸗ 
jutzmann H. Kollwitz. bier, Telegraphen-⸗Aſſiftent Stahn, hier I 

Die erſte Meiſterpru⸗    

Gewerkſchaftsbewegung. 
Die Verlragsverhandlungen im Holzgewerbe. 

Wie wir mehrfſach berichteten, haben ſeit Beginn voriger Woche 
Verhandlungen fai den Parteien unter dem Vorſitz des Frei⸗ 
errn v. Verlepſch ſtattgeſunden. Die Bemühungen beſonders des 
orſitzenden waren auf das Zuſtandekommen einer Verſtändigung 

gerichlet. Jedoch waren ſie vergeblich. Eine Verſtündigung 
E* den Parteien konnte in faſt keinem Punkle üe werden 
nfalgedeſſen , der UAnporleiiſche im Einverſländnüs der Par⸗ 

lelen Schlebsſpruch gejällt, der am Sonnabend, den 8. Februar, 
vormittags 11 Uhr verkündet wurde. 

Dieſer Schiedsſpruch beſagt zunächſt, daß die Vertragsdauer 
auf vier Jahre feſtgeſetzt wird und zwar bis zum 15. Februar 
1917. Derner ſpricht der Schiedsſpruch aus, daß in der Vertrags⸗ 
gruppierung im Holzgewerbe eine Vereinheitli ung Platz 
ſoll, in der Weiſe, daß die jetzige Vertragsgruppe eine weilere Be⸗ 
laſtung nicht erfährt, dagegen eine weitere Juſammenlegung der 
übrigen kleineren Vertragsgruppen erfolgen ſoll. Es iſt weiler in 
dem Schiedsſpruch ausgeſprochen, daß die im Jahre 1911 von der 
zentralen Schiedskommiſſion beſchloſſene Vertragsvorlage bei den 
künftigen Vertragsverhandlungen ols Norm gelten ſoll. Es iſt 
weiter über den Ausbau des vertraglichen Schiedsweſens, ſowie 
über eine ſchnellere und korrektere Erledigung der anhängig ge⸗ 
machten Beſchwerden die nötige Vorſorge getroffen worden. So 
heißt es z. B., daß in Zukunft die Entſcheidungen der Schlichtungs⸗ 
kommiſſion in jedem Falle innerhalb acht Tagen nach erſolgtem An⸗ 
ruf erfolgen müſſen. 
Einer der größten Streitpunkte, nämlich die Ardeitszeitver⸗ 

kürzung, iſt in der Weiſe erledigt worden, daß in Berlin ab 1. Juli 
191⁵ die Arbeitszeit von 51 auf 50 Stunden pro Woche herabgeſetzt 
wird, am gleichen Datum wird die Arbeitszeit in Leipzig und 
Dresden von 52 auf 51 Stunden pro Woche verkürzt. In den 
übrigen Großſtädten: München, Köln, Düſſeldorf, Hannover, Kiel, 
Masdeburg und einigen anderen erſolgt ab 1. Juli 1916 eine Ver⸗ 
kürzung um eine Stunde, ſo daß in dieſen Orten dann auch die 
52ftiindige Arbeitszeit beſteht, während in München die 51ſtündige 
eintritt. In Halle, Lbeck und Stettin wird die Arbeitszeit von 
54 auf 52 Stunden pro Woche verkürzt. In weiteren 9 Städten 
beträgt die Arbeitszeitverkürzung eine Stimde und zwar von 54 
auf 53 Stunden. Zittau, Danzig, Erfurt und Krefeld erhalten 
eine zweiſtündige Berkürzung. In den erſten drei Orten beſtehi 
ſomit eine 53ſtin dige, in Krefeld eine 54ſtündige wöchentliche Ar⸗ 
beikszeit. In Cuben und Lüneburg wird die Arbeitszeit von 55 
auf 54 Stunden verkürzt. Bromiberg, Göttingen, Hildesheim, 
Nendsburg und Thorn erhalten zwei Stunden Verkürzung von 
56 auj 54 Stunden. In Beuthen, Kattowitz, Königshütle und 
Schwerin wird dir Arbeitszeit von 57 auf 54 Stunden verkürzt, 
während in Amberg, Uelzen, Greifswald, Lübbenau, Neiße und 
Stargard die 55ſtündige Arbeitszeit eingeführt wird. Es beträgt 
ſomit nach der Durchſührung dieſes Schiedsſpruches die Arbeilszeil 
in Berlin 50, in den übrigen Slädten 51, 52 Slunden uſw. bis zut 
höchſtzuläſſigen Arbeitszeik von 55 Slunden pro Woche. Die Orte 
Harburg, Darmitadt, Poien, Zeitz werden an die beſtehenden Ver⸗ 
träge des übrigen Vertragsgebieis angegliedert, erhalten aber die⸗ 
ſelben Verbeſſerungen wie die übrigen rte. 

Die Arbeilslöhne werden erhöhl ab 1. März 1913 um 2 Pfg., 
ab 1. März 1914 um 2 Pjg., während im Jahre 1915 ein weiterer 
Pfennig zuzüglich des Ausgleichspfennigs für die Arbeitszeiwer⸗ 
kürzung hinzukommt, ſo daß in den meiſten Orten die geſamle 
Lohnerhöhung 6 Pfg. pro Siunde beträgt. Eine Ausnahme hier⸗ 
von machen die Städte Krejſeld und Danzig in der Weiſe, daß bier 
eine Lohnerhöhung von 7 Pjig. eintritt, während in Kiel, Amberg, 
Verlin, Guben, Neiße, Stargard, Uelzen und Greifswald die Er⸗ 
höhmng 5 Pfjg. beträgt. Dieſe Lohnerhöhungen werden in vollem 
Umfange auf die beſtehenden Vertragslöhne wie auf die Akkerd⸗ 
preiſe angerechnet, was z. B. für Berlin eine Erhöhung der 
Akkordpreiſe von 7 Prozent ausmacht. 

Zum Schluß ſpricht der Schiedsſpruch aus, daß ſämtliche noch 
itritige Punkte zu erneuten Verhundlungen an die örtlichen Par⸗ 
teien verwieſen werden. Wenn bei dieſen Verhendlun, 
durch die Vermittlung der Zentralinſtanzen bis 1. März 
gung nicht erzielt wird, ſoll abermals eine Sitzung d 
vorſtände unter dem Vorſitz des Unparteiiſchen ſtattfinden, um 
auch dieſe Differenzen zu eriedigen. Die Parteien haben alſo zu⸗ 
nächſt zu dem Schiedsſpruch Stellung zu nehmen. 

Jugendbewegung. 
Eine Kaiſerliche Werft gegen die „Arbeiler-Zugend“. 

Der Oderwerjtdirektor der Kaiſerlichen Werft in Wilhelm⸗⸗ 
baſzen hat an das ſchwarze Brett folgenden Ilkas anſchlagen 
aſſen: 

Kaiſerliche Werft Wilhelmshaven. 

Tagesbejehl zum Altshang Nr. 21. 
Dienstuag, den 4. Februar ů 

Aushängedauer bis zum 31. März 1613. 
Es iſt jeſtgeſtellt worden, daß Lehrlinge ohne Genchmigung 

des Reſſartdirekwors dem Arbeiter⸗Jugendbund angehören und 
lomit gegen Maragraph 3 Ziffer 4 des Lehrvertrages verſtoßen 
haben. Die betreffenden Lehrlinge ſind mit einem Verweis be⸗ 
ſtraft worden, gleichzeitig haben ſie ihren Austritt aus genann⸗ 
tem Verein nachzuweiſen. 
Die Genehmigung zum Beitritt in den Arbeiter⸗Jugendbund 

wird auf erwaiges Anfuchen nicht erteilt werden. 
Da nach den Ermittelungen neuerdings die Mitgliedſchaſt 

zum Arbeitex⸗Jugenbund mit dem Abonnement auf die Zeitung 
„Ardeiter Jugend“ gleichbedentend iſt, wird auch dieſe Art Mit⸗ 
gliedſchaft verboten. 
—Verſtöße hiergcgen werden in Zukunft in jedem einzelnen 
Falle mit Entlaſſung beſtraft werden. 

    

   

    

  

  

  

  

    

W. W gez. Eckermann. 
as die Werjtleitung hier verlangt, iſt wahrlich zu viel. Die 

Lehrlinge ſollen den Nachwet i 6 b 
der gar nicht 

  

    
      

   

    
ugend“ 

5 Werftleitung nur da— Awalen 
Sweikes erreichen. Es iſt eine aite pädogogiſche Wahrbeit, daß 
man der Jugend nur etwas verbieten brauchn, um zu erreiche daß 

it wa⸗ ung getan mird. 
noch die noch rrakt 
ltung das R 

nd abuhalten. Der Lehrdertrag 
ient rechtjerligen. Schließlich aber mi 

beiter⸗Ingend“ aufhören, wenn die Arbeiter⸗ 

  

     

  

     

          

          

  

    

  

Gerichtliches. 
Preßprozeſſe im Monat Jaunar 1913. Im leßtverfloſſenen 

Monat ſind achtzehn gegen unſere Redakteure anhängig ge⸗ 
machie Prozeſſe mit einem abſchließenden Urteil bekann: geworden. 

deas Ne iſt jolgendes: 20 Mark Goldſtrafe, 2 Wochen Ge⸗ 
gni und 5 —25 Unterſuchungshaft; in zwei Fällen kam 

es zur Einſtellung des Berfahrens und in einem Fall wurde die 
Klage endgültig abgewieſen. Die höchſte Geldftrafe war 700 M. 
die niedrigſte 20 Mark. Im Monat vorher (Dezemder 1912) 
wurden in 17 Prozeſſen 17 Monate Geſängnis⸗ und 1240 Mart 
Geldftrafen verhängt. 
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Neueröfinung: Freitag, den 14. Februar. 

Joseph Berlowith Nchf., Elbing 
Fischerstraße 37. Inh.: Hrthur Michalcwski. fiscerstraße 3“. 

Spezialgeschäft für fertige Hlerren u. Knabenkonfektion 

Arbeiter-Konfektion · Herrenartikel · Berufsbekleidung 
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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 10. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wa lrüfungen. 
Den Anträgen der Kommiſtion entſprechend wird die Wahl des Ad⸗ 
geordneten Held (Katl.) für güitig erklärt und über die Wahl 
des Reichsberbandsgenerals, Abgeordneter v. Liebert, der nur 
mit wenigen Stimmen Majſorität in der Stichwahl gewähit worden 
3 wird Pewelserhebung beſchloſſen. Sodann wird die 

ſeratung des Elats des Reichsamts der Juſtiz forkgeſetzt. Abge⸗ 
ordneter Ablaß (Bp.): Gegen den Vorwurf der Klaſſenjußliz 
müſſen auch meine Freunde den Richterſtand in Schutz nehme: 
Auch der Vorwurf der Rechtsbeugung, der von einem Laud⸗ 
gerichtspräſidenten gegen die Schwurgerichte in 
der Juriſtenzeitung erhoben worden iſt, und noch dazu in einer ſo 
deleidigenden Form, daß ich keinem Laien raten möchte, ſich ähnlich 
auszuſprechen, muß zurückgewieſen werden. Recht darf nur ge⸗ 
ſprochen werden ohne Anſehen der Partei und der Perſon. Slaats⸗ 
ſekretär Dr. Lisco: Wenn politiſche Vereine ihre Eintragung 
in das Voreinsregiſter beantragen, muß ſie erſolgen, wenn die Ver⸗ 
waltungsbehörde keinen Einſpruch erhebt. Das iſt bei dem An⸗ 
lrag des Bundes der Jandwirte nicht geſchehen. Sie kann, aber 
ſie muß nich t, Einſpruch erheben. Abgeordneter v. Tramp⸗ 
czinski (Pole): Bei der Interpellation über das Enteignungs⸗ 
geſetz war der Staatsſekretär leider nicht hler. Ich mache ihn 
daher darauf aufmertſam, daß das preußiſche Enteignungsgeſetz 
mit den Keichsgeſetzen in Widerſpruch ſteht. Die Kechtspfiege iſt 
in Preußen nur Rebenſache, nur auf die Geſinnung komint es an. 
Abgeordneter Landsberg (Soz.): Wenn wir hier über Klaſſen⸗ 
juſtiz klagen. wird das Beſtehen derſelben von anderer Seite be⸗ 
jtritten. Herr Warnuth meinte, unſere Klagen entſpringen mir 
dem Haß der Sozialdemokratie gegen die beſtéehende Staats- und 
Geſellſchaftsordnung. Der Sinn unſeres Vorwurfs der Klaſſen⸗ 
iuſtiz iſt, das die Richter unſühig ſind, ſich von Anjchauungen und 
Borurleilen frei zu machen, die ſie mit der Multermilch eingeſogen 
haben. Das hat auch der Kollege Belzer zugegeben. Unſere Be 
ſchwerden mögen beitragen zur Verminderung von Menfchenopfern, 
über die unſers Rechtſprechung hinweggeht. Abgeordneter Bolz 
(Str.): Ich gebe zu, daß unverſtändliche Urteile gofällt werden, 
ader über das Uebermaß der Kritik müſſen wir uns wehren. Hiet. 
auf tritt Vertagung ein. Nächſte Sitzung Dienstag. 

Sitzung vom 11. Februar. 
Der Präſident reilt die Vertodung der Prinzeſſin Viktoria 

Luije von Preußen mit dem Prinzen Ernſt Auguſt von Cumber⸗ 
land mit und bittet um Ermächtigung, die Glückwünſche des Reichs⸗ 
tags auszuſprechen. Nach einer kurzen Anfrage des Abgeordneten 
Müller⸗Meiningen (Bp.) über die Vargängein Peking, 
dird über eine zurückgeſtellte fozialdemokratiſche Reſolukion abge⸗ 
itimmt, die den Reichskanzler auffordert, dahin zu wirken, daß in 

derfelden Weije, wie für die großen Städte. die Einjuhr von 
riſchem Fleiſch und Schlachwieh in allen Gemeinden zugelaſſen 
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Danzig, den 15. Februar 1913. 
      

  

breitung der Biehſeuchen vorhanden ſind. Die Reſolution wird in 
namentlicher Abſtimmung mit 173 gegen 162 Stimmen abgelehnt. 
Der Brol- und Fleiſchwucherblock brachte die Reſolution zu Falle. 
Die Veratung des Etats des waſen en W wird fortgeſetzt. Ab⸗ geordneter Liſt Ks9 Wir müffen den Vorwürfen der äußerſten 
Vinken gegen unſere Richter entgegentreten. Der Abgeordnete 
Landsberg meinte geſtern, in Preußen müſſe jeder Referendar ein 
IM Busde von 15 000 Mark nachweiſen, um zugelaſſen zu werden. 
In Süddeutſchland iſt dies nicht der Fall. Abgeordneter Oertel 
Gonſ.): Der Bund der Landwirte hat ſeine Eintragung in das 
Verelusregiſter nicht erſchlichen, wie man nach den Ausführungen 
des Abgeordneten Ablaß glauben könnte. Es iſt dabei ganz ord⸗ 
nungsgemäß verfahren worden. Abgeordneter Müller'⸗ Mei⸗ 
ningen (Bp.): Vielen Ausführungen des Vorredners kann ich zu⸗ 
ſtimmen, insbeſondere auch ſeinem Lobe der Heffentlichkeit des Ge⸗ 
richtsverfahrens. Er ſollte aber auch eintreten für die Oeffenk⸗ 
lichleit des Milltärgerichtsverfahrens. Der Ausdruck Klaſfen⸗ 
juſtiz iſt recht häßlich. (Abgeordneter Heine Soz.J: 
Die Talſache noch häßllcher.) Unſere Gerichte ſind ängſtlich be⸗ 
müht. jeden Verdacht der Parteilichkeit zu vermeiden. (Abgeord⸗ 
neter Heine: Wollen Sie das ganz allgemein behaupten?) 
Nruin. Es werden ſchwere Fehler gemacht. Aber wo kommt das 
nicht vor? Wir erwarten von den deutſchen Richtern Gerechtigkeit. 
Staatsſekretär Lisco: Für die Unabhängigkelt der Richter werde 
auch ich ſtets eintreten. Den Vorwurf des Abgeordneten v. Tramp⸗ 
czimiski weiſe ich zurück. Abgeordneter Heine (Soz.): Die De⸗ 
batte hat jo viel hochintereſſante Fragen aufgerollt. Mit Bezug auf 
die Stellung nieiner Fi on zur Frage des ſechſten Reichsanwalts 
mrinte Herr Oertel boshaft, die Fraktion habe die Stellung her⸗ 
vorragender Vertreter in der Kommiſſion desavoutert. 
(Abgrordneter Oertel: Nicht doshaſt.) Sie werden nicht den⸗ 
ten, daß ich ſo naiv wäre, anzunehmen, irgend etwas, was ſie in 
dieſer Veziehung über mich ſagen, wärenichtboshaft. (Ab⸗ 
geordneter Oertel: Ich bitte mich zu ſchützen.) Dann will ich 
wenigſtens boshaft ſein. (Vizepräſident Dope: Das iſt zuläſſig, 
Heiterkeit.) Die vorläufige Stellungnahme von Fraktionsmitglie⸗ 
dern in der Kommiſſion wird nachher von der Fraktion oft nicht 
geteilt. Herrn Oertel will ich nur daran erinnern, wo er ſelber vor 
einigen Tagen mit dein ganzen Gewicht ſeiner Perſönlichkeit Aeuße⸗ 
rungen gelan hotte, ſich dann hier hinſtellte und wie der alte 
Wrangek ſagte: Ick dementiere mir. (Große Heiterkeit.) Was 
Herr Oertel über die Senſationspreſſe geſagt hat, waren Gemein⸗ 
plätze. Unſere Kritik richtet ſich vor allem auch gegen die Staats⸗ 

ſchajt, die ſogar das Oberorgan der Klafſenjuſliz iſt. Sie 
uecs uns nicht übel nehmen, wem wir dieſem Juſtizweſen 

auj cilen Gebieten. wo es ſich um politiſche Beſtrebungen handelt, 
nichts anderes entgegenbringen als das lieffte Mißtrauen. Abge⸗ 
ordneter Bell (Str.]): Wir lehnen den ſechſten Reichsanwalt nicht 
aus Verürgerung ab, ſondern aus ſachlichen Gründen. Auch in 
bezug auf unſere Sprache laſßfen unſere Geſetze viel zu wünſchen 
übrig. Weiterberatung wird vertagt. Nächſte Sitzung Mitt⸗ 

  

     
     

      

   
  

  

  wird, in denen die erforderlichen Schutzvorrichtmgen gegen Ver⸗ 

woch. Sozialdemokratiſcher Wahlrechtsantrag.) 

  

   
Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
ů Sitzung vom 10. Februar. 

Vn preußiſchen Her konſerpaüle wurde am Montag der Bau⸗ 
etat weiterberaten. Der konſervative Abgeordnete v. Malbahn 
richtete gegen den Staatsſetkretär Deldrück aufs neue heftige An⸗ 
blale Das Wohnungsgeſetz müſſe eine preußiſche Angelegenheit 
bleiben, in die man ſich nicht hineinreden laſſen wolle, denn man 
wolle ſeine Freiheit dehalten. Die Konſervativen hielten an der. 
kalſerlichen Botſchaft von 1881 feſt und machten damit beſſere So⸗ 
Dalpolitik als „andere Leute“! — Der nationalliberale Abgeordnete 
Dr. Röchling ſtellte ſich auf den gleichen Standpunkt. Auch er 
erklärte die geſetzliche Regelung des ohnungsweſens für eine 
Landesſa che und blldete den koſtbaren Saß, daß beim Drei⸗ 
klalſenhaus mindeſtens ebenſoviel ſozialpolitiſches Verſtändnis zu 
ſinden ſei, wie bei den Reichsämtern. Die Debatte drehte ſich ſonſt 
u um die Frage, ob durch den neuen Großſchiffahrtsweg 
jerlin— Stettin, von dem der Fortſchrittler Lippmann übrigens 

ausführte, doß er eigentlich ein Kleinſchiffahrtsweg ſei, die engliſche 
Kohle auf dem Berliner Markt zum Nachteil der oberſchleſiſchen 
bevorzugt werden würde. Obdgleich das Baſſerſtraßengeſetz von 
1905 den oberſchleſiſchen Kohlenbergwerken zuſichert, daß eine ſolche 
Benachteiligung durch entſprechende Fra ttarife verhindert werden 
ſolle, kündigte der Verkehrsminiſter v. reitenbach an, daß 
aobermals 40 Millionen Mark zur Verbeſſerung der Schiffahrt auf 
der eberen Oder angelegt werden ſollen — In der Debatte war 
auch die Rede von der Errichtung eines eigenen Bauten⸗Miniſte⸗ 
riums: jedoch ſprach ſich der Miniter gegen die Trennung der Ka⸗ 
nalverwaltung von der Eiſenbahnverwaltung aus. 

In der Einzelberatung trat Genoſſe Hoffmann für die 
Arbeiler der Waſſerbauverwaltung ein und kritiſierte ſcharf die 
völlig grundloſen plötlichen Entiaſfungen einiger Dutzend Familien⸗ 
väter, die ſchon ſeit 5—15 Jahren bei der Waſſerbauperwaltung in 
Swinemünde beſchäftigt waren. Er hate den Erfolg, daß der 
Unterſtaatsſekrctär an dieſe Entlaſſungen gar nicht glauben wollte 
und ſie auch nicht billigte. — Genoſſe Hoffman'n kam auch noch 
darauſ zurück, daß die fortſchrittlichen Redner den Miniſter mit 
Erſolg gebeten hatien, den Arbeitern den Beitritt zum Hitſch⸗ODun⸗ 
ckerſchen Gewerkverein zu geſtatten, und er trat dafür ein. daß den 
Arbeitern ihr Vereinigungsrecht unverkümmert gewahrt bleibe, 
gleichgültig in welchem Sinne ſie es ausüben wollten. 

— — Sitzung vom 11. Februar. 
In der erſten Verhandtung über den Bauetar brachten zahl⸗ 

reiche Redner ihre Wünſche vor, namentlich Kanalwünſche. die ſich 
in dem Dreiklaſſenhaus der Kanalrebellen recht ſonderbar aus⸗ 
nahmen. „Der Arbeilerintereſien nahmen ſich nur zwei Redner an⸗ 
der Freifinnige Dr. Fleſch und Genoſſe Ho ffmann. Herr 
Fleſch äußerte den Wunſch, daß die Botwerwaltung doch künftig 
auch die Lohperhälmiſſe uſw. der Strombauarbeiter ebenſo ſta⸗ liſtiſch bearbeiten und dem Landtag zur Kenntnis bringen möge,   

  

  

  

  

    

   

  

      

    

   

        

     Ritiſe. H. 
haben ihn g 
gut Freund mit 

eekeſſel fang, und 
leidenſchaftlich. 
Jude, und das 

  

batte oft von 
ür cine Aerziin 

E Aberglaube,.        

    

   
   

Und wie ſie adgeſchnitten ſei von der Kultur da 

tot. Und in ſeiner Trauer drängte es 
itzuteilen. Es war ihm leichter nachher. 

    

    

Ruſien ſind ſo weich. Ihr Gemüt braucht Genoſſen bei allen Er⸗ 
ſchün im Guten und im Schlimmen. Aus der Zeitung las 

0 Sie Waren volier Anerkennung und er m⸗ 
Liebe für die Verttorbere. Dos trößtete ihn wieder. 

„Ein braves Mädel“ „ein braves Mädel. 
ſich auf in dem Beruf. Immer hat ſie helfen Wollen, andern 

belfen, ſchen von Jugend auf. Und die Schwierigkeiten. bis ſie 
Aerztin wurde! Ich v⸗ de es heute noch nichl. wie ſie die Er⸗ 
leuibnis beßum, in? Aurg zu frudieren —“ 

„Wieſo, die E⸗ 

    

    

2—    

   

oder Rang nicht zu den oberſten 
inen Niederlaſſungsſchein in Peters⸗     

    

     

  

ichert, ich muß das wiſſen. rt.- 

„Aber Izte Schtweſter hat es durchgeſetzt?“ 

De. mir ift es heute noch ein Rätſel. Adet, wiſſen Sie, ſie 
war zäh in ihrem Wollen, zäher, als wir Slawen ſonſt ſind!“ 

Am anderen T ſteckte aus Verſeben Dim'tris Zeitung in 
meinem Briefkaſten. Ich brachte ſie ihm Am RNand war etwas 
angeſtrichen, ſah ich. einem roten Sleiſtift. Und ein Aus⸗ 

f ichen wer dahinter. 

Sabe es am 

  

  

    

   

   

  

Trank rter   
      

iwie die entſprechenden Verhältniſſe der Berg⸗ und Eiſenbahnarbei⸗ 

  

  
  

  

u. Piötzlich er⸗ 
Ich wollte gehen. Aber er 

‚ en Sie, hören Sie,“ ſagte er, „was dieſe Halunken wa⸗ 
Jjt es nicht entſetzlich? Noch im Tode werten ſie einem 

Schmutz und Liige nach.“ 
Betrifft es Ihre Schweſter?“ 
„Ja, denken Sie, hier ſteht: „Beim Ordnen ihres Nachlaſſe⸗ 

hätte ſich herausgeſtellt, daß die von allen hochgeſchätzte Aerztin 
drei Jahre long die gelbe Karte in Petersburg beieſſen habe —“ 

„Die gelbe Karte?“ 
wiſien nicht, was die gelbe Karte“ iſt?“ 

  

   

       

  

„Nun ſo will ichs Ihnen ſagen: Die Proſtituierten von 
Petersburg haben gelbe Karten, verſtehen Sie?s“ 

„Um Gottes willen — und Ihre Schweſter?“ 
„Soll ſie beſeſſen haben, die gelbe Karte, jo, hier fteht es. 

Es iſt inſam. Der Judenhoß läßt es nicht zu, daß eine Jüden als 
tüchtige Aerztin ſtirbt in Rußland. Darum warfen ſie ihr noch 
eine gemeine Verieumdung ins Grab hinein —“ 

dUas werden Sie tun?“ 
„Was ich tun werde? Abreiſen werde ich. Heute noch. 

Varve werde ich den Verleumdern vom Geſicht herunterreißen. 
Dieſe Hunde 

Seine Augen blitzten. 
Ich gab ihm die Hand. 

„Aui eir beſſeres Wiederſehen, Dimitri.“ 

  

   

  

  

So hatte ich Dimitri noch nie gefeben. 

  

Drei Wochen war er jort. 
Auf einmal ſtand er wieder da in meinem Zimme:. m Vei 

artzug. und ſagts: 
„Da bin ich wieder. Ich habe dem Zeitungsſchreber damais 

Unrecht getan. Er hatte recht, Sonja hatte eine gelbe Karte.“ 
„Er ſah mich mit einem dunklen Blicke an. Mir ward un⸗ 

heimlich. 

ch bin nicht arn. Sonja auch 1icht. Arm iſt 
le Stagt, der 
Aber dann gewann er ſeine Fafi—⸗ 

Verſtehen Sie?“ 

  

   wied er. Es würgte ihn. 
„Sonja iſt eine Heldin. v ‚ — ů 
Mein, ich veritehe nicht. Aber ſetzen Sie ſich, Dinitri. Hier    

    

So. Und nun müſſen Sie erzühlen, gelt 
llen! Es ift raſch erzählt: Sonja war eine Jüdin, das 
Er war wieder aufgeſprungen. 

„Kommen Sie, Dimitri. kommen Sie. Sie müſen es mir 
ſagen. So — ſeben S'ie — jetzt ſind Sie ſchon ruhiger.“ 

Er hatte ſich wieder geſeßt. Und dann erzähtie er mirs. 
Schlicht und ohne Beiwerk. Trocken ſaſt, wie ein Be:ichterſtatter, 
der ſeinen eigenen Anteil an der Geſchichte ſcheinbar üb⸗gunden 
hat: 

   

Habe ich Ihnen nicht geſagt, es wäre mir ein Rẽtjel, wie die 
um Studium mugelaiſen worden iſt in Peterstlurg? Nun 

ztift es mir kein Rätſel mehr. Die Sache iſt eiiſach genug. 
    Sen 

Die Juden dekommen keinen Niederlaſſungsſchein in Petersburg, iin 

  

    

      

        

  

ien nicht. It 
rdem Glaube kemunis 

die Jüdin eine Karte ninmi. 2 
ſie den Niederlaßungsichein. Verſtehen b 

„Um Gottes willen. Und da hat ihre Schweſter —2“ 
a, mas blieb ihr übrig. Aerztim wollte ſie werden um jeden 

Preis. Sie hat olles an das Studium gehängt. Auch ihre Ehre, 
ihre ſogenannte Ehre. Der Staat ließ andere Wahl. Auf 
Grund der gelben Karte bekar Wohnemgsſchein. Auf 
Grund des Wohnungeſchein natrikutiert. ftudierte ſie 
drei harte Jahre. wo ſie Stunden gebe te nebenbei. mit der 
Not des Leben. allen Formen ra Zußen der Kat⸗ 

bede Kameraden, die ‚ r geflohen rüren, 

auch die ie Volizei 
ein Auge 3 Dann nümlich, wenn 

ſtitnierte bekonmmen 

  

    
  

   

   
     

   

  

  

    

         

  

  

hätten f t, daß in der Wohnung Sonjas zwiſchen Gcourts⸗ 
ſchein un zeugnifſen eine Karte lag, eine gelbe Karte 

da iſt ja eine ärztliche Kontrolle für die Mädchen, 
die — 

ů „Ganz richtig. Jeden Dienstag und Freitag mußte ſich Sonja 
der vorgeſchriedenen ärztlichen Kontrolle unterwerfen. Drei Jahre 
lang. Und am Ende hat ihr der Bezi zu — ich habe ihn ge⸗ 
jprochen — kopfſchüuelnd ein Zeugn i Zeugnis, 
das beftärigte, daß Sonja, daß Sonja, — je nun, daß ſie ein Mäd⸗ 
chen geblieben war .. Und darn war ſie Aerztin, hatte den 
Beruf, den ſie erſtrebte, für den ſie alles hingegeben hante. Und 
die gelbe Karte gab ſie nicht zurück. Die nahm ſie mit., die be⸗ 
wahrte ſie auj. ſo wie ein and⸗ jeine Ehremzeichen aufhebt. Und 
eben dieſe gelbe Karte ſand ſich vor nach ihrem Tode. Ein böſes 
Auge ſah iie, und den Reſt veritehen Sie, nicht wabr?“ 

Er ichwieg. Und ich snke: 
Li, Ihre Son 

ckte. Nach einer We 
inkc Bruſtſeite klopfte: 

habe ich ihr Chrenzeichen. Ich habe es mir ausbedun⸗ 
der Erbmaſſe. Alles aondere ließ ich andern. 32 

Ee. rerſtehen Sie, die Karte brauche ich. Ihr war f 
chen. Mir foll ſie ein ſteter Mahner ſein, ein Mahner, der 

mis; nicht mehr ruhen und raſten laſien wird, um das Land, das 
ſolche 

Er wor verſtummt. Mitten im Satze verſtummt. Aber aus 
ſeinen Augen ſprühte ein unheimliches Feuer. So ſchauen Leute 

    

   

    

       
     

   

eine Heldin.“ — 
rer leiſer fort, indem er aur 

      

    

    

    

  

   
     

  

  

aus, die in cinem letzten Kampfe von Liebenden zu Rächern wer⸗ 
den. Und jſeine Geliebte war ſein Vaterland. 

ſpitze Fragen ſteigen auf. Ich höre ſchon: Drei 
— imdene Geſchichte, nicht wahr gut er     Aber es 

   

     
     

  

    

      
   

  

  Es iſt keine erjundene Gefchichte, jondern ſt eine 
Sahre Geſchichte. ů ů 

Zweitens: Dunn aber wenigſtens, nicht wahbr, gad es nur 
früher ſolche Dinge in Rußlan Es tut m.r wirder leid Die AZe⸗ 

ſchichte tit vor ger nicht langer Zeit paſſiert, und die Nieder⸗ 
laſngsgefeße im heiligen Petersdurg ſind noch dieſelden. 

Aber es iſt doch wenigſtens nur ein Einzeifall ge⸗ 
wahr? Es t.n mir zum dritten Male leid: Cs gibt 

nie, die eine geibe Karte nehmen mußte, un ihr Studium 
Ruölend zu vollenden. 
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Er. Genoſe HeüMehn Weäb. Miöben ber Vess“ Wnae eber ieüe Ache ſil Kaen wolän er uiqh Ermen, weile: 
uer Hauddeggerer und os Er tegie Mmfübend die vor ſehen At SSSSDD 
Seichwerden bieſer kleinen Unternedmer und idrer Arbeiter dar, die debeuptrte, daß —3 rutiften, Sie Koffen⸗ 

bßnemnhen wuppen onbemn uuch Dulg eün. beys Peßeenend Peein und Thim Wußten O e We en een Küin KDi! et Wiil — bng dun de Sirompelheldekerden Mion wente, baß es⸗ mi 20 000. Rart Spmn d richartige Beth GWelbeds 
u De Saaswabene eul Schriet und Tein durch Nehtemnents 
and r Smafmandate gepemüber den ausführenden Arbei⸗ 
tern. wabtend man den Dampfetritb. das beriruftete Saggerei. 
Großßtapital in der aullallendſten und ungerrchtfertigiten Reiſe br. 

Hiüigr. So werid bir Sozialbemofruilc auch ein Geind des no⸗ 
kornotioendrgen tecthmiiſchen Fortichrittn ſei. jo wenig könne ſie ein 
Verkaßren gulheißen. das den fleinen Nittelſtand dem Oroßbeiriebe 
Eüßä- Ohne benacdie ller und dem Kuin direrr in bir Arme 

Ter Reßpierunssverirrter antwertete häſlich, aber lelder auch 
edenia nichtstagerd. Siatt die detoillierten Beſchvverden Hofjö 
manns zu emktäſten, drteucttt et ledinlich den guten Millen der 
Kedorden, auch die Reinen Handdaggerbetriebe nicht ichödigen u 
wehen. Mii dem guttn Wihen“ iſt den Berslauer Sandſchiſern 
keider nicht gedirm. ſondern nur durch Adſteitung der von 
Holfmonn vorßgettagtren manniglachen Beſchwerden! 

— Danzig. 
Eirr Kruntenkaſten-Rrioem beichioßz die vorictzte 

neterverſammlung mit der Annahme des Magiit 
dir Schafſung einrr neuen allpememen Orisk: 
ig wolltr. Wegründet batte der Magiitre: 
Pimerang des Da 
der Ertskrenkent 
Veteicde. dit da⸗ 
mendigkritserf! 
berrchlugt 
etdnungst 
kanen Wiun 

  

  

  

  
  

Stadtpr 
uges,   

  

  

doch mi Recht ols Kaſtenpottenten angejehen werden 

Februar halte ſich der 

ſüer Verlemdung des Genoßen fiden Verlrumdut 9‚ 5 
wir am 13. Noventber Wnerwerdendes in der Leitung des zen⸗ 
tumochriftlichen Holzarbeitervetber 
der Agtation für die Gewerbegerichtewabl dehauptet, 
balt ſich gegen einen ſeiner eigeren K 

babe. Ex ſollie vor dem ' ü 
beilgeber einen Verhleich eingegungen ſein und bie Differenz zwiſchen 
dem eingellogten 
deitgeber verſoſfen toben! 

möglich 
dan ſie 
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itator Schopohl und drei 
weßen einer bejonders per⸗ 

halt zu veramwotten. Wie 

Gerichtlich gebrandwarfir Feutrummswerttumdung. Am 12. 

Geirtuen be vor dem 

ſum Zweck 
üß Unier⸗ 

ſchwer vergangen 
mit einem Ar⸗ 

ſißende Lentr 

Amtsgericht in 

moße und der Bergleichsſumme mit dem Ar⸗ 

Die Jentrumschriſten werden ſchon wifſen, wo ſolche Taten 
ſind. Aor Gerich mußten lämiliche Beſchuldigte zugeben, 
auch nicht dit Spur eines Beweiſes für ihre Beſchuldigung 
Krin einziger von idnen iſt aber in der Iwiſcherzeit durch 

Gewißen dazu getrieben, dem gewiſtenios Ver⸗ 
Ehrenerllörung zu geben. Der Oberführer Schopohl 
icht mitgemach daben. Genoſſe F. Spill bekundete 

Seuge. daß dit Ghrtitlichen Angeklagten Jiball und Ra⸗ 
un ſtiner Gegenwart erklät: hätten, daß Schopohl 

Liemmlung die Veſchimpfung gegen Unterbali geſchleu⸗ 
Vor Gericht nahmen ſeine Mitengeklagten aber wunder⸗ 

ulie Schuld aller ich. Als ſie ſpäter aber die 
Dmen dollter, proteſtierte ein ingeklagter mit dem 
mer doch nur weitergeiprochen dobe. was in der Ver⸗ 

ici. Trot dieier Umfräönde forderte Schopohl noch 
Er arbeitete über⸗ 

  

   
      

  

  

        
  

   
    
      

  

ne bejondere Ehrererklärung. 

üüchen Wättern. Das half ihm 
WDe wies ſeine Forderung glatt 

  

dem Genoßen Unterhalt de⸗ 
Sir übernahmen ſämiliche 

anichuld gen Bruder 
Klage zurück, 

an der direkte Beweis 

rlich krin Gefühl für 
Februar zeigt es nicht 
enkommen unjeres Ge⸗ 

s zulegen, indem es 
ũegen Schopohl 
ſeiner Chriſten⸗ 

  

   

   

      

   

    

      

      

  

defand ſich dieſer 
ſchwarzen Blattes, in 

f Wiener Ge⸗ 
tmenſchen be⸗ 

daß ſie dem Pub⸗ 
t voremhält. Die 

L Verkehrsgelenen⸗ 
ꝛe der Gejellſchaſt. 
dem milden Wetter 

  

  

ů. Der Merſtorbene. welcher ſtets großes Gewicht auf ſelur 

   
   

  
Einsegnungs-Ausstattung 

    

lederwohl tegle, hatte diesmal ſt lusſichten von neuem 
zum Sabirates btpren zu werden. — Der küirzlich zum beſoldeten 

tadtrat gewählte Aſſilten. Dr. Bartei wurde, da ſeine Wahl vom 

Reglerungspräſidenten, beſtäligt worden iſt, offiziell in ſein neue⸗ 

Amt eingefühel. Hierbei wurden die üblichen Anſprochen gehallen. 

— UAuch diesmol lagen der Berſammlung eine Reihe von Haus⸗ 

haltsplänen der einzeinen Reſſorts vor. Dieſelben wurden faſt 

odne jedwede Debaite erledigt. Rur bei demſenigen für Turn⸗ 

weſen und Ingendſpiele kam es zu kleinen Intermezzos zwiſchen 

umſern Genoſſen und dem Kreisſchulinſpettor. Letzterer ijt Dezer⸗ 

nent dieſed. Meſſorte und für dasſelbe verantwortlich. Unſere Ge⸗ 
noſſen krikiſierten die ungleiche und daher ungerechte Behandlung 

der einzeinen Turn⸗ und Sporwereine. Während die bürgertichen 

Bereine gehörßchelt werden und ihnen Turnhallen und Spielplätze 

unter uegegeee Bedingungen weu Verſügung ſtehen, wird dies 

der Freien Turnerſchaft mil den faulſten Ausreden vorenthalten. 

Unſere Genoſſen ſtimmten daher gegen dieſen Etat.— Etwas 

niehr Leben in die Bude kam anläßlich einer Interpellation unſerer 

Genoſten an den Magiſtrat, welche Erſahrungen beim letzten Be⸗ 

zug und Verkouf des ruſſiſchen Fleiſches gemacht worden wären 

und was der Magiſtrat auf Grund dieſer Erſahrungen für die 

Zukunft zu tun gedenke. Bürgermeiſter Or. Schaller beantwortete 

dieſe Auſiage, woraus erſichtlich war. daß an dem weiteren Ver⸗ 

kauf ausländiſchen Fleiſches ſchon deshalb feſtgehalten werden 

ſolle, weil die Ausſicht beſteht, daß ſeitens der Regierung Elbing 

zur Beſchauſtelle erklärr werden würde. Damit fallen eine Reiht 

von Mißjſtänden fort, welche bei dem bisherigen Bezuge in die 

Erſcheinung getreten ſind. In der vergangenen Woche ſind ins⸗ 

geſamt 150 Zentner ruſſiſchen Fleiſches bezogen und reißend abg⸗ 
jeßt worden. Geroſſe Trilſe übte Krink an den Maximen einzel⸗ 
ner Verkäufer, welche das Publikunt je nach Gunſt behandelten 
und mit der Abgabe größerer Quantitäten und eventuell beſſerer 

Stücke ſozial beſſer geſtellte Käufer bevorzugten, während die Ar⸗ 
beiterſrauen ſtundenlang und oftmals noch ergebnislos warten 
mußten oder ſich mit minder wertvollen Fleiſchteilen begnügen 
mußten. Auch müſſen die Verkaufsſtände möglichſt vermehrt 
und darauf Bedacht genommen werden, den Verkauf in geſchloſſe⸗ 
nen Räumen zu bewerkſtelligen um Pubiikum und Ware vor den 
Unbilden der Witterung zu ſchützen. Ferner müſſe darauf das 
Augenmerk gerichtet werden, daß der Tronsport des Fleiſches auf 
ſauberen Wagen und reinlicher Verpackung vor ſich gehe, was 
diesmal nicht der Fall geweſen ſei. Biirgermeiſter Schaller gab 
hierauf die Erklärung ab, daß die gerügten Mißſtände beſeitigt 
werdenz ſollen. — Die übrigen Gegenſtände der öffentlichen Ver⸗ 
handlüligen waren ohne größeres öffentliches Intereſſe.. In 
geheimer Sitzung wurden Anſprüche eines höheren Beamten durch 
Ablehnung zurückgewieſen. So war's recht. 

Induſtrie und Handel. 
Unter politiſchem Druck. Der Aktien⸗Geſellſchaft Elſäſſiſche 

Maſchinendau⸗Geſellſchaft wurden im vergangenen Jahre von der 
Regierung die Lieferungen entzogen. weil ſich ein Direktor angeblich 
deutſchfeindlich betätigt haben ſollte. Infolge dieſer Grafen⸗ 
ſtadener Affäre hat nun die Geſellſchaft eine Zweiteilung 
beſchloſſen. Die Fabrik Velfort wird noch dieſem Beſchluß einer 
neu zu gründenden Geſellſchaft überlaſſen, die ihren Sitz in Belſort 
haben wird. Die Fabriken in Müihauſen und Grafenſtaden werden 
dagegen im Beſitz der alten Geiellſchaft verbleiben. Das Aktien⸗ 
kapital wurde infolge dieſes Beſchluſſes von 14 400 000 Mark auf 
10400 000 Mark herabgemindert. 

  

  

Literatur. 

Teuerung. Warenpteife und Goldproduktion von J. Karsti, 
Heſt 7 der „Abhandlungen und Vorträge zur ſozialiſtiſchen Vit⸗ 
dung“. Herausgegeben don Max Grunwald. Verkaäg von Kaden 
& Co. den. Preis 50 Pfennig. 
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Küflle-Mhes 

Rer echt æit SchrEratte Schornzteinieger.    

  

  
  

tür Knaben in grosser Auxwahl. 
  

  

    

  

t Häbatt u 
LüE LEAIAEE 2812. 
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XTISE XASLR. 

  

  

     

      
  SPAA EE:           AD-DS 

  

Er. SESHV 3. WMAD KE. 
Serrem EEDEAEE 

— Ceie ExrSXä 

Goldene 10 
DerPürD SXEELe 12 

  

Eei. wie ar Das unvorfchtig! 

Ungläck nehme Deinen Lauk! 

SSaun, die Kleider brennen tüchtig! 

Frige! Fritze! 

Zwar er löſchte noch das Feuer, 

Ehe Schlimmeres geſchehn, 

Doch ein Anzug war, ein neuer, 

Nötig aus der troldnen Zehn“. Wache auf!  



  

    
        

     

   
   

        
               

        
          
                  

         

    
Eugen Haſſe 

Shpezialhaus ür Herren⸗u. Kuaben⸗Vekleidung 

      
   

  

   
       

ů lioldsteinꝰ 

DPfig.-Tage 

hieten die Wrössten Vorteile] Telephon 1854. Ecke Paſſage. Telephon 1854. 

Villige 
Verkauſstage 
ſolange Vorrat veicht. 

Winter⸗u. Sommer⸗ 
Ulſter Sßg1750 
ren⸗Auzügesseß 
WnSps.0 

Herten⸗Hoſen kar⸗ 4⁰⁰ 
Deſſins, ſolide Qual. jetzt 

Knaben⸗ ljühe; .575 
garn, ſchön verarbeit. jetzt 

Reſter⸗Knaben⸗ oſenſ35 
ietzt 

Einſegnungsanzüge 9²⁵⁵ 
jetzi 

   

   

  

     

        

  

  
  

  

Hamlbhos 
weiss gestrikt 
  

  

    

Cluher Iag * 
Ie.uman Mendg, 9) Mie, hn., 95,g , 95. 
Ae,Mamegeſse 95. HSM Wioer-Schüre 95. VOldl. Mawatan Waauten E95 

—— sck garnierrt. A ES b 

Müchah́ns OS heie Musen-Jcbrig 95 I Mohn.— — 
bunt Saer Weisss 992 guter Stollilil. * 1 Spitren-Jahot 95⁵ 

SMhaüumng, 95.Picm Me Mürüümt 95, u e 
buſp usn Shg 95 Mlnmürnüür .Sc,Hö. ö 

ö 95⁵— — — — ſUulamer stasé“r... 95. 

umhenhh 95 ee5 ehh; 9., 
gestreiit mit Volat. E inp. Amüſj * II Mias 

Halshen-Hose 95 iihüseen. 95, MhsugeAhhledg . 95. 

hndet ů — 8 e 5 x Ii. Miß) Lanag⸗ Aur 95. 

hellgestreift ＋ ·—„ 95. . Laanbeborgent —— H Irhister ä 2„„„ 95•5 
  
  

Beachten Sie unfere 
ſechs Fenſter.       Tufchf r ee O 0 — 

in allen Farben in viel. Dessins u. Stoffen — 1Schck. gut. Wäscheklam. 

usteife Damen- 12 Stüté Damen- 

lacé- FiuſtgghehoKW. UNWee Ui. 

ul ius Goldstein , 0 S ei Lawendelgasse4 

Verlongen Sie Rabattmarken. Versand nach auswärts umoehenu. 

  

(Sümtliche Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗Literat 
empfieblt Buchhandlung „Volkswacht“, Danziq., Paradiesaaſſe 32. I¹n 

Moleapt.Soff l. Arthur Dahlmann, 
Hauptgeschäft Hauptstr. 27. FEilinle Neuschottland 16-17. 

En gros „TZur weissen Hand““ En detail 

Wehl- V. Fourage-Aandlugo 
Lager sämtlicher Hülsenfrüchte, Graupen, Grützen, 

ferner sämtliche FettWaren, Marmeladen und kloniz. 

Kartoffel Hefen-Verkaut Kartottel 

  

  

    

  

  

            

El. BIM G. 

ken E acaren 
Ketken :: Ringe 

Ven Auigenonmen: 

Daten-u Hochzeitsgeschenke 
destempelte ee 
— [ia allec Preislagen— 

—————— wWie bekannt 
eier Ausiührung 

Wilh. Link, Uhrmachermeister. 

     

  

       

  

    

  

  

  

   
            

Für das Frühjahr ü 
erhalten Sie das Neueste und Elexanteste in 

   

  

ů Damen-Konfektion 
Kostüme, Mäntel, läacketts, Röcke und Blusen. — 

ů Herren-, Burschen- u. Knaben-Konfektion 
die modernsten Fassons, dauerhafteste Verarbeitung 

       

   

     

      
    
      
    

  

    
   
   

    
       

  

  

    

    

      

  

  

Ferorut sog- El. ElNG Fischerstr. 30 M ecit 

Mitulied des Rabatt-Spac-Vereins Elbing. redi W 

S eeeeei an Elbinger arenhaus und Möbel- aua —0, 
ledermann!] Magazin mit Kreditbewilligung LGAuerhalbt! 

Otto Reuter a Heinrich ESau 
Telefon 212. ELBING Brückstrasse 6. 

Spezialhaus für Irbeiter-Barderoben 
Baumwoll- und Leinen-Handlung 

en gros- en detail. 

S. Maltenfort 
Alter Markt 5 Elbieag Hiter Markt 5 

  

  

  

  

Polsterwaren, Teppiche, Portieren, Gardinen 

Eetten, Bettfedern usw. usw. 
Als Lenitlmarion ·enügt Milltärpas usw- v. 14. II. 13. 

— Auf bequemste Teil-Eiung: 

uchnungs-Eisrictnungen, einzein 3— 

GErösstes Lager bestgereinigter 

Bettfedern und Daunen 
ebenSο 

  

   

  

Brauerei *⁵ 

  

* é 
Albert Mahnke 

  

Betteinschũttungen é ‚ 
von den einfachsten bis zu den elegantesten U Eäbings Gar dert b‚ G. Preuss, Elbing 

Garaituren. Heleerderaben) aeeee 
Luter Sitz, billige Preise-— kevssplas ben-. Sunhel 

Siaue Rabattmarken. Blaue Rabattmarken-Sumfües Herven-AetiEein. B-aunbier 
Woirenbler (Berüner Weiasbier)   c
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Danzig, Kohlenmarkt 14— 16 öů 
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Bürstenwaren. 
Roanhrarbesee 
RNOUAErMANu:tgc- 

Marrbesen 
MNaudfteter 

Kokoabeeee 
Piaesvurbes er 
Klelgderbürsten 
Schuhhbürsten 
Schruhber 
Feder-Abetäudber 
Scνnνe,νDretes 

Hochreits- und 

Gelegenheits-Geschenke. 
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Diverse Artikel. 

  

branlerterter RHausseite Sieck 28 & 

Iitun-Vollette-Seit⸗ Ftiück 283 & 

Scheuerpulver „Siitbians-- Por 8 

Metallputstücher Fock 18 

Kaeemühler 4.XS. I. X. 1.25 . 95 

Möüchenismpen 225 . . 78. 25 & 

Macchständer „„O& I.7S. Il. [IS . 95 

Stuhlsitse, Pl- crvcde 

Ke-ebsufsin 

  

: keder *Meter 59 „. etrr 28 & ZolistSsche 

I. Wol Sõ jhne, Elbing 
Alter Markt 35. 

S Wirtschaftstage uU üHAM 
Emaille. 

Eimer, 2& cm 

Wwanaen 

Kinkwannen 

Einkeimer 

Em. Kaffeekannen 

Schmortöpfe mit Rinz 

Wasserkessel 

Kaffeeflaschen 

4.50, 1.50, 1.28 

.9.25, 4.50, L.65 4 

2.25. l.18 ft, 95, 85 
1.00 . 4, S5. 75, 60 

Js. SS. G5. S8 & 
. Su. 1.50, 1.33 4 

355. 50, 45 „   

22 2. 
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Täglich 
von Neuheiten. 
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GaOCDUEC 

ulmfmm; Einige Hundert 
moderne Herren⸗Hüte 

weit unter Preis! 
eElken⸗ Hüte res 

Adings grosster 

u schoenster Kino 

Nur Brücstrasse 15 

Wir bringen in euserm dies 

malißen Propraam 

einen auksehen er 
    

29 die Ar ber erhreise de⸗ 

SOnders aasprechen. 

Die Dirckz 
*EEE 

SSSESE 

  

ö 
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TelerBen 78. 

erren⸗Hüle 
Damen⸗- u. Herren⸗Hemden, Handarbeiten 

von heute ab für die Hälfte des regulären Wertes. 

Max Baruth, Elbing 
Berliner Moden⸗Centrale 

WWEEEUEL EEDEEEEESASAUEUEEEEAEEEEEE 
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iten 

ießzt Stück 

derumter elegante Haarhüte 

  

üneben Zentral⸗Hoteh). 

2.25 95 

jetzt Stück 2.95, 2.45, 

Achtung! 
ů Eine 

Taschenuhr 
gratis 

oder andere 

Geschenke 
üvem Emkaut biete 
ich meinen Kunden 

nicht an, da diese 

ogen. Geschenke ja 5 
ao vom Publikum 

Dafũür biete ich aber 
der Kunalsdiaft 

Grosse Vortelle 

durch 

Reellität. Kulanz und 

Billigkeit. 

Möbel 
Uhren, Biider. 

piegel, Teppiche, 

etten, Federn,. 

1.95, 1.45, 1.25.   
Leibwäsche. 

ürisch-, Bett- u. Stepp⸗ 

Decken. 

anze usstattungen. 

enen- und damen⸗- 
g Garderoben. Telephon 794. 
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Kinderwagen. 

Sremmophone und 
  

  

   E.2156. 2 

    

Schuhw Aren 

adeschw. Salinger ů 
——EErS 

  

   
nmUuUAAnDe 

Köshior . Läramodier 

    
Vertangen Sie 2itr beim Liskaut melne Fabrükcrte. 2 

Platten 

Kleine Anzahlung. 

Geringe Raten. 

  

ů Waren- und Mibdel- 
Etin versandhaus 

O. Jeromin LIIl WIldeimstrasse 54. 

-ad bekömmlickkeit 

kär jede Familie. 
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SHEUEeiners 
  

  

  

  

S EAH e. 

15 nans Tischmann 
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Ming⸗Fürderobe 
— in Sämtiicen Arten :: 

dei Sällberster UVeratheitung 

  

billigsten Preisen 

Haustein:, 
Elbing, Brüdstraße 12. 

Alaue Rabamarken. 
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klaus fr.auenl 
Lacsr: este- Bedarf äzn: Schwanp 

TFlerDa. Henckels Bleichioda. T 

  

    

  

   

  

D 13 Pfa. Ozonit, Perßt. 

nriakieife, Ste⸗     

  

Drogere Paul Pulewka 
Elbing. Königsbergerſtraße 34. Tetenbon 217. 

  

Pr. Stargars. 

  

X. Stargard qäaser wir einen 
  

igel, zuverläſfigen Expedienten. 
an Senoſſen Schröter. Pr. Stargard, Chauffes⸗    
     Karl Kautsky: Der Weg iui Machl, 

Ohandlung Volkswach: AiE WaVr, 
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EC
EC
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